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Aus mennonitiichen Kreite: 


Dereinigte Staaten. 


Süd-Dafota. 

Wittenberg, 1. Juni 1895. Ich 
berichte allen Rundſchauleſern, daß wir 
in Süd-Dakota den 29. und 30. Mai 
einen tüchtigen Regen gehabt haben, 
welcher unterer Frucht ein Segen ift 
und alles jteht in voller Pracht. Weizen, 
Hafer und Gerſte ift zwölf Zoll hoch 
und das Korn iſt auch ſchön, aber auf 
vielen Stellen find die Würmer und 
maden viel Schaden. Der Roggen tit 
in vollen Aehren. Es iſt alles ſchön und 
wir jind voller Hoffnung etwas zu ern= 
ten. 8.6. Baumbad, 


Wittenberg, S. D 





Oklahoma. 
Shelly, 1. Juni. Indem 
zweifle ob mein Brief an meine 
ſchwiſter J. Borns, Rußland, an feine 
Adreſſe gelangt iſt, jo wende ich mich 
wieder an die Nundjchau um auch ſo— 
gleich wieder ein Lebenszeichen von uns 
zu geben. Es fommt mir oft der Ge— 
danke, daß wir nur eine furze Zeit noch 
bier in diefer Welt zu weilen haben, 
indem man es täglich hört und fieht, 
und aud mit David fagen wir müljen, 
wie das menjchliche Leben doch nur 
eine jo furze Zeit ift. Und danı die 
auf und wartende Emigfeit, nämlich 
was wir auf Erden gelebt, das finden 
wir dort, e3 fei gut oder böje. Darum 
ift diejes jo wichtig für uns Menfchen 
Ich Habe gelejen von den Geſchwi— 
ftern in Rußland, daß fie auch die 
Rundſchau erhalten, und das erfte 
ſchauen, ob au etwas von Oklahoma 
darinfteht. Das hat uns gefreut, und 
noch mehr würden wir uns freuen, 
wenn ihr dasjelbe thun würdet, dein 
ich glaube zuverfichtlich, dak der Editor 


ich 
Ge⸗ 


der „Rundſchau“ auch Raum für euch! 


bat. Wir möchten gerne erfahren, wie 
e3 den andern Gejchwiltern geht, ob jie 
noch am Xeben find, das meint bon 
beiderjeits, und gebe hiemit auch ein 
Lebens» als ſowohl ein Liebeszeichen 
bon uns. In unferer Familie ift nichts 
Befonderes vorgefallen, als manchmal 
Krankheit, was jo mehr meine liebe 
Frau anbetrifft. Ich ſtatte hiermit ei- 
nen Gruß ab an alle Geſchwiſter und 
Alle die uns kennen, und bitte um viele 
Nachricht. 

Noch etwas über die Ernteauslichten. 
Unfere 25 Acre Weizen find total ver: 
nichtet, meiftens wohl dadurd, daß zu 
große Trodenheit hier eintraf, und ich 
denke, daß auch die Heflenfliege ihr 
Theil dazu beigetragen hat. Korn und 
Hafer könnte es noch geben, wenn wir 
bald noch mehr Regen befommen. Es 
find au Farmer die noch eine mittlere 
Weizenernte befommen können, nämlich 
folhe, welche ſeyr ſpät den Weizen ein— 
fäeten. Wir haben hier diejes Jahr 
fehr viel Wind, wenn’s nur genug reg— 
nete dann hätten wir gutes Wachsthum 
und Gedeihen, natürlich muß der Herr 
Seinen Segen auflegen, denn von Got- 
tes Segen ift ja alles abhängig. 

Möchte noch zum zum Schluß berich- 
ten, daß es hier in geiftlicher Hinficht 
an Vielem mangelt, weil man jagen 
muß, daß eine ernite Hingabe zu unſe— 
rem I. Heiland und die Liebe zu unſe— 
rem Nächſten oft fehlt. 

Wenn wir nun daran denfen, daß 
der Herr uns auch in Ddiefem neuen 
Lande die Ernte fo mißlingen läßt, 
dann laßt uns Maleachi zur Hand neh: 
men und bejonders das dritte Kapitel 
lejen dann finden wir was für große 
Schuldner wir jind. Ich will nun noch 
zum Schluß binzufügen, daß ich mich 
freue, daß der Herr uns in Gnaden 
angenommen hat und feinen von ich 
ftößt. Abraham Reimer. 





ſtanſas. 
Newton, 3. Juni. Etliche Wo— 


daß ein Schreiber Belehrung wünſcht 
über die körperliche Stellung beim Be— 
ten. Ich möchte nun dem Frager ei— 
nige Winke geben, aber nicht als Be— 
lehrung, den die brauche ich ſelber. 
Nach meiner Meinung entſpringt 
dieſe Frage demſelben Geiſte, wie die der 
Samariterin, die fragte: Wo Jollen 
wir beten, auf dem Berge Garizim 
oder zu Jeruſalem? Des Heilandes 
Untwort wird auf die eritere Frage 
eben jo gut paſſen wie auf die legtere, 
nämlich: „Im Geift und im der 
Wahrheit”. Ich frage den Fra— 
ger, fann ein Menfch diejes, wenn er 
während des Gebet3 Umſchau hält, um 
zu ſehen, melde Stellung Diejer oder 
Jener einnimmt? Hat der Frager 
ihon je im Tejtament gelefen von 
' ‚Hände falten“, wie er es anführt? 
Ich nicht. Hingegen finde ich „Hände 
auflegen” und „Hände ausbreiten“ die 
förperlihe Stellung macht noch fein 
aufrichtiges Gebet, ſondern 
zensitellung. Wir follten unlere Ge— 
danfen mehr beim Gebet als bei jolchen 
laſſen. Herzlich 
Warfentin. 


die Her— 


Kleinigfeiten weilen 
Beter 


22 
=. 


grüßend 





| Wajhington. 

| Baloufe, uni. Werther Edi» 
tor! Bor einiger Zeit Ichiefte ich ihrer 
Zeitung einen Bericht im dem ich die 
Eigenschaften des öjtlihen Waſhing— 
ton's nach meinem Willen und Verſte— 
hen erklärte; habe jeitdem mehrere 
Briefe befommen von Solden, die da 
Näheres hören möchten von hier; dar— 
um möchte ich fie erfuchen mir noch 
einmal etwas Raum zu erlauben in 
den Spalten ihrer Zeitung, um den 
|2efern meine weitere Erfahrung mit: 
zutheilen. Jenesmal war es Winter, 
und der Schnee bedte die Erde, folg- 
lich konnte ih nur fehr oberflächlich 
urteilen; jetzt aber entfaltet fich die 
Natur und man kann beijer jehen wie 
die Gelegenheiten zur Farmerei hier 
find. Ich muß aber gleich hier be- 
merten, daß bier (in Palouſe County) 
feine offene Ländereien mehr find, fon- 
dern hoch im Breile find, d. h. wenn 
die Zeiten gut find, unter den jegigen 
Umftänden aber iſt das Land billig zu 
kaufen. Die Hauptproduction des Lan— 
des ift Weizen, und dieweil der Wei- 
zen immer gut im Preis war, bis fürz- 
lich, fo kaufte fich ein jeder jo viel Yand 
wie er nur befommen konnte, ſelbſtver— 
ſtändlich auch Maſchinen dasielbe zu 
bearbeiten und das alles auf Zeit und 
Hoffnung; doch die Zeit verging und 
das Hoffen wurde nicht erfüllt. Vor 
zwei Jahren war hier ſo viel Regen 
während der Erntezeit, das faſt die 
ganze Ernte verfaulte und legtes Jahr 
brachte der Weizen nur eben genug um 
die Fracht und Untoften dafür zu be= 
zahlen. Die Mortgage aver an das 
Land und Adergeräthichaft wurde fäl- 
lig und fein Geld iſt vorhanden um 
diefe zu bezahlen, folglic) wurde das 
Land feilgeboten für den Preis der 
Mortgage.. Einen Rüdzug den der 
Northweiten Hat, ift die hohe Fracht 
die auf alles liegt; 3. B. ein Buſhel 
Meizen, um es nad) dem Sound (Bas 
coma oder Seattle) zu jenden, koſtet 
14c per Buſhel (d. h. per Carload). 
Hat man Vieh zu vertaufen und will 
den beiten Preis haben, jo wird dieles 
gewöhnlich nach) Omaha oder Chicago 
geichiet, ijt das Vieh qut im Preis, jo 
reicht die Hälfte des Ertrags zu um die 
Fracht zu bezahlen, it es aber ſchwach 
im Preiſe jo erfordert es mehr als die 
Hälfte. Hat man Einkäufe zu machen 
und will gut und billig faufen, fo muß 
diefes auch im Often geichehen und ko— 
ftet hohe Kracht hierher zu bringen, io) 
dab einem auch diejes theuer zu ftehen | 
fommt. 3. B. ein Farmwagen (mit! 
3 Zoll Aren) loitet hier $100, während | 
diefe im Oſten nur $55— 865 koften; | 
in dieſem Full jedoch ift es nicht uni 
allein die Fracht, die den Wagen jo 
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hen zurüd las ich in der „Rundſchau“, 


diefe Staaten ift viel ſchwerer und et⸗ ſcheint jedoch, wer erſt einmal an dieſe 
was breiter gebaut als die, welche man | Hügel gewöhnt ift, möchte es für feine 


gewöhnlid im Oſten braudt. Ein! 
3 Zoll Wagen für diefe Staaten ift 4 
ſtark gebaut wie ein 34zölliger Wa- 
gen für den Oſten und dennoch iſt ſo 
ein Wagen in 5 bis 6 Jahren ausge⸗ 
braucht; dieſes hat zur Urſache weil der 
Sommer ſo ſehr trocken iſt und folglich | 
alles ſehr austrocknet, dann kommen 
die langen naſſen Herbſte, Winter und 
Frühjahr, wo die Räder wieder zum 
verplatzen aufſchwellen; dazu find die 
Wege ſehr uneben und auf vielen 
Stellen ſehr ſteinig. Alſo wie erwähnt, | 
das Land hier ift ſehr uneben; obwohl! 
die Hügel oft Hoch und Iteil find, ſo 
ſind ſie doch nicht zu ſteil um ſie nicht 
bepflügen zu können. Ein Viertel 
Land, bier in Palouſe County, mit 5 
Acker ebenem Boden iſt felten zu fin— 
den; dennoch aber hat man hier recht 
Ihöne Farmen, die Gebäude find qut, | 
auf vielen Stellen denen im Oſten 
aleih, viele ſchöne Obſtgärten findet 
man, und die MWeizenfelder jtehen 
pradtvoll, fo daß die Farmer in der 
beiten Hoffnung find; Dennoch aber 
liebt man mit etwas Belorgniß der 
Zufunft entgegen, denn die Squirrels 
(Eichhörnchen) ſind dieſes Jahr häufis 
ger denn je zuvor; falt ein jeder Far- 
mer Ipendet 15, um dem Frei: 
jer einen vergifteten Bilfen zu bejche- 
ren, oder auch feine Wohnung mit eis 
nem giftigen Rauch zu Füllen; zu Letz— 
terem bat man eine Majchine und man 
behauptet damit guten Erfolg zu ha— 
ben. 


85 


a A) 


Das Balouje Bounty Liegt in der 
Ede des ſüdöſtlichen Waſhington's 
und ift ein Stüd Land von ungefähr 
200 Meilen lang und 50 Meilen breit 
und ilt befannt als die fruchtbarfte Ge— 
gend des öftlihen Waſhington's, und 
wie gejagt, alles ift bejiedelt und faft 
jeder Hügel ift unter dem Pflug. Ei- 
nige recht nette Städtchen findet man 
bier und da in den engen Thälern, ob— 
wohl da mitunter faft faum ein Stüd 
Land eben genug zu finden ift, um eine 
einigermaßen ebene Straße auszulegen; 
3. B. Palouſe City liegt an dem Pa: 
foufe Fluß, die Hauptitraße iſt 6 Blod 
lang und auf jeder Seite der Straße 
iftt 100-200 Fuß Land; an einer 
Seite grenzt es an den Fluß, an der 
anderen Seite an einen jteilen Hügel 
auf welchem die Wohnhäufer 25 —100 
Fuß höher als die Hauptitraße ftehen. 
Mein Geichäft erfordert viel Reifen; 
die meilten derſelben mache ich per 
Are, dieweil diejes billiger fommt als 
per Bahn, und mir befjere Gelegenheit 
giebt die Yändereien in Augenschein zu 
nehmen. Meine bisherige Neifen wa— 
ren in den Sounties von Adams, Lin- 
coln, Spokane und Whitman; doc) in 
feinem derjelben fann ich jagen, daß es 
mir gefällt, in Adams County find 
zwar Farmer die mit nichts oder Schul— 
den Hinfamen und jegt qut im Stande 
find, doch auf befjerem Land, könnten 
fie beijer ab fein. Der Weizen der dort 
gebaut, wird gewöhnlich als No. 2 
oder 3 angenommen, obwohl man dort 
fajt gerade ſoviel Buſhel per Acre er- 
zielt als auf beiferem Land, fo tft doch 
die Qualität nicht jo qut. Die her: 





borragenditen Farmer in dem Gounty 
find Deutiche, don welchen die meiften | 
Wolgaer Coloniſten find, welche fich | 
dort vor 8—10 Jahren anfiedelten; 
Adams County it nicht jo uneben als 
Whiteman, doch ift der Boden nicht jo 
fruchtbar als hier. Lincoln County 
it Adams Bounty ähnlich im Boden, 
it jedoch bedeutend jteiniger und hat 
im öjtlichen Theil einen dünnen Tans 
nenwald; in Spokane Gounty habe ich 
och feinen Platz gejehen, wo ich dachte 
daß er geeignet jei für eine Farm; das 
Land ift jehr ſteinig und von tiefen 
Gruften durchzogen und meiltentheils 
mit Wald bededt. Whitman County, 
wie oben erwähnt ift jehr hügelig, 


theuer macht, jondern ein Wagen für doch hat es jehr fruchtbaren Boden; es 


öftliche Farm vertaufchen, und ſcheinen | 
die Farmer desjelben ganz zufrieden zu | 
fein. In etlichen Briefen wurde ic) 
gefragt, wie die Ausfichten hier jeien 
für einer Arbeiter. Ich möchte feinen 
rathben, der Arbeit ſucht Hierher zu 
fommen, denn ich habe bier mehr ar- 
beitsloje Leute gefehen als ich die Zeit 
meines Lebens habe. Hier bearbeitet 
ein Mann 160 Acres Land fo leicht 
als zwei Mann im Diten SO Acres, 
und in den Städten iſt ſozuſagen feine 
Arbeit, denn alles leidet unter der ar- 
men Zeit. 

Die legten zwei Wochen hat es ziem— 
(ich viel geregnet und war immer ziem— 
lich fühl, jeßt jedoch ift es recht warm 
und die Ausſichten für eine Ernte jind 
gut. Sollte irgend Jemand, über ir- 
aend einen Gegenitand Nachricht wün— 
ſchen, jo bin ich bereit ihm mitzutheilen 
was ich weiß. Achtungsvoll, 

9. U. Bier, Spofane, Wafh. 





Indiana. 

Montgomery, 3. Juni. Zuvor 
ein Gruß an die Leſer der „Rund— 
ſchau“. Wir haben gegenwärtig wars 
mes Wetter, auch etwas troden. Mitte 
Mai hatten wir etwas Froſt welcher 
ziemlich viel Schaden an Gemüſe ver— 
urſachte, Kartoffeln und auch das 
Obſt etwas bejchädigt hat. Die Wei- 
zenfelder jind nicht jehr gut, aber der 
Menjch denkt und Gott lenkt. So wir 
nun das geiftliche Weizenfeld betrac)- 
ten, To ſieht es da auch nicht am Beten 
aus. Ein Lejer der „Rundichau”. 


—u — —— 


Canada. 


Manitoba. 
Gretna, 25. Mai.— Der Weizen: 
preis ijt wiederum gejtiegen; augen 
blidlic) beträgt derjelbe 85 Ets., mit 
der Ausfiht auf noch weiteres Stei- 
gen. In Nee, N. D., wird nur 65 
Cents bezahlt. 

Geſtern Hatte der Farmer Peter 
Neufeld von Kronsthal das Unglüd, 
beim Durchgehen jeiner Pferde ein 
Bein zu brechen. 





— Aus Winkler, Man., fehreibt 
man dem „Morden Monitor”: Herr 
G. B. Falt, der allgemein beliebte 
Lehrer der hiefigen Schule, hat eine 
lobenswerthe Neuerung eingeführt, 
welche unbedingt der Erwähnung 
bedarf. Herr Falt beiigt ein Stüd 
Land, welches er früher zum Anbau 
von Kartoffeln benußte; in Ddiefem 
Jahre iſt er auf die dee gekommen, 
das Land in fleine Stüde einzutheilen 
und jedem feiner Schüler eines der— 
jelben zur Gultivierung anzumeifen. 
Am Herbit werden dann diejenigen 
Schüler Preife erhalten, welche jich 
in der Bebauung und Bepflanzung 
ihres Landes veſonders auszeichne= 


Höchfte von Allen in Gährkraft. — Letter Bericht, Ver. Staaten Regierung. 





ten. Diefe neue Art des Unterrichts den unbelehrten, unfähigen und wil- 


und der Erziehung iſt unzweifelhaft 
für die Kinder von großem Werth, 
weshalb Herr Falt für die Einfüh- 
rung diefer Neuerung volles Yob ver— 
dient. Ndwſt.)] 





Saskatchewan. 

Carlton, 1. Juni. Wenn auch 
meine Berichte recht troden ausfallen, 
jo glaube ic) doch dat es auswärtige 
Leſer giebt die fie gerne leſen, ſchon 
aus dem Grunde weil recht viele Yeute 
ein bejonderes Intereſſe für dieſe Ge— 
gend zeigen. Meine legten Zeilen für 
die „R.“ No. 20, jchließen mit Regen, 
derjelbe hat jedoch auf vielem neuen 
Lande wenig gewirkt; auf älteren da= 
gegen Sieht man auf vielen Stellen 
Ihönes Getreide, der Regen vom 2., 
3., und 5. Mai hat die Gegenden an 
den beiden Sastatchewan Rivers mehr 
getroffen wie die mittlere Gegend. Am 
4. Mai kam Jacob Giesbrecht mit Fa- 


Schulen, dann Miffion! 


‚folgen. 


Royal 


VGL 


Baking 
Powder 


16.0 


Abſolut unverfälſcht. 


milie in Roſthern an, derſelbe hat in hier eine eingerichtete Farm gerentet 


Waldheim Land aufgenommen. 


2 I . — 
Sein mit cultivirtem 


Lande, indem von 


Zuchthengſt wird hier ſehr in Anſpruch dem Lande in der Anſiedlung was ſie 
genommen und wird viel zu einer gu=:|da gekauft oder aufgenommen haben 
ten Pferdezucht beitragen, die hier aufjnoc jehr wenig cultivirt ift. Die Half: 
jehr billigem Wege betrieben werden | breeds (Halbfranzoien) bier ſcheinen 


Am 9. 
die 


kann. 
Carlton 
Iſaac Klaaſſen 
ner Familie, von 


Saatarbeit 


1 
Dfato, Kans., fome: | 


Nachtfroſt, am 11. in in diefem Jahre beionders wenig Luft 
beendigt. |zur Landwirthſchaft 
mit einem Theile ſei- [recht viel cultivirtes Land unbebaut 


zu haben, bier ilt 


liegen geblieben. Ob das eine beſon— 


mend, in Roſthern eingetroffen; der |dere Bedeutung bat? ob fie die Tro— 


jelbe hat jetzt ſchon ich eine Heimftätte 
ausgejuht und arbeitet friſch darauf 
los. 
Br. 


Briefe von Schwager Bergen und| 
Heinrih aus Weſtpreußen erhal | 
ten; danke freundfichit, Schw. B. | 
hat mir noch nie Jolchen langen und 
ausführlichen Brief zukommen laſſen. 
Am 12. Schönes Wetter, mit Freunden 
Beſuche an der Meitleite des Nord: | 
Sastathewan gemadt. D Yand 
dort gefällt - mir au 


as 
nicht beſonders, 
wellenförmig und auch oft leichter Bo— 
den. Am 13. war es windig und die 
Nacht darauf gab es etwas Gewitter 
und Regen, und regneriſch war es 
auch am 14. Freund P. Neufeld 
möge ſich dieſes merken. Am 16. 
recht warm, am 17. kühl, am 18. 
und. 19. Nachtfröſte, Getreide beſchä— 
digt, recht viel Flachs und Gemüfe 
erfroren. Aeltere Anſiedler hätten 
Flachs und meichliches Gemüſe nicht 
vor dem 15. Mai in die Erde ge- 
hradt. Am 20. etwas Nadtfroft, 
am 21. ſehr Ihön, das Getreide wie- 
der friih und grün. Am 24. etwas 
Nachtfroſt. Verſammlung gehalten 
wegen den Wegen; die Regierung 
hat für den Roſthern Diſtrict $250.00 
bewilligt für Verbeilerungen der Land— 
wege. Es gehören die Bewohner von 
etwa einem halben Dußend Townihips 
zu dieiem Bezirke und das arbeitet ſich 
jehr jchwerfällig, ohnedem konnte fich 
das MWegecommittee faum über Die 
Verwendung des Geldes einigen, mit: 
hin wäre rathjam diejen Diftrict, oder 
Bezirk, wenigitens in 5 Theile zu 
theilen, etwa fo wie die Giftbezirte 
zur Vernichtung der böfen Gophers — 
Steppmäufe — eingetheilt find. B. 
%. riefen und ich follen die Arbeiten 
leiten, d. h. die Verantwortlichkeit 
tragen. Am 27. und 28. alter Re— 
gen. 


Es iſt bier ein Gerücht verbreitet 
worden über die Unmoralität einer 
Familie, beionders die des Waters, 
das ein helles Licht auf die Furdhtbare 
Verblendung mancher Menjchen wirft. 
Hat das GhriltentHum feine Kraft 
mehr? Geld und Menfchen werden 


den Menichen geopfert und das in— 
nere Chriſtenthum verrotet! Erit die 
In der ſo— 
genannten civiliſirten Welt ſollte der 
Schule unbedingt innere Miſſion 


Mit freundlichem Gruß an alle 
meine lieben Freunde, Johann Nidel, 
Jacob Enß, ſchließe ich meine Zeilen. 

9. Klaaſſen. 
P. S. Klapperſtorch hat Sich ges 
meldet, will heute oder morgen bei J. 
Schröters Beſuch abitatten. Gott 
wolle meiner Tochter Beiltand leijten. 
Kt. 





Garlton. — Seit dem 22. April 
wohnen Schröter’3 und ich ganz dicht 
an der Poſtoffice Carlton, ih mußte 
mein liebes Tiefengrund verlafien. 
Pred. Abraham riefen und mein 


I denheit, 


fürchten? ich kann darüber 
noch nicht urtheilen. Das Nenten der 
Farm bier hat Schr. bewogen hierher 


zu ziehen, Hier find von Frieſen und 


| Schröter etwa 50 Acre gepflügt und 


De 


beſäet worden. Das Land war hier 
noch nicht trocken, es war Stoppelland 
und mußte faſt alles gepflügt werden, 
die erſte Saat iſt ſchon ſchön aufgegan— 
gen. In den erſten Tagen des Mai 
hatten wir faſt in der ganzen Anſied— 
lung ſchönen Regen beſonders längs 
den beiden Flüſſen und recht frucht— 
bare Witterung. Es iſt in letter Zeit 
auch oft recht windig gewejen, eines 
Abends voriger Woche ging auch ein 
Sturm über dieje Gegend, jedoch von 
Schaden oder Landwegnehmen iſt nichts 
befannt geworden. * 

Pred. Frieſen war in der Zeit der 
Oſterfeierte krank und Aelteſter Regier 
hatte dadurch um ſo viel mehr Arbeit 
im Dienſte für die bedürftige Menſch— 
heit. 

Am 9. Juni, eine Woche nach 
Pfingſten, ſollen hier fähige Seelen 
durch die Taufe in die chriſtliche Ge— 
meinſchaft der Mennoniten aufge— 
nommen werden. Es haben ſich 13 
junge Leute anmelden laſſen, die den 
Unterriht annehmen und die Taufe 
empfangen wollen. 

Es wohnen hier in Carlton nur 


zwei deutſche Familien, fchräg über 
den River, aber nur durch Ummege 


erreichbar, da wohnen noch einige 
Deutſche aus Kurheſſen, die andern 
Bewohner find meiltens Halbfranzo: 
jen. 

Vorige Woche war ih in Tiefen- 
grund, Waldheim, Roſthern und 
Bergthal. In Tiefengrund bei Re— 
giers iſt der Garten ſehr verichönert 
worden. Die Damen bei Wegiers 
und Frieſens haben eine Maſſe Tan— 
nen um die Häufer gepflanzt, es wird 
da immer jchöner! 

In Waldheim kommen fie mit ihrer 
Diftriftihule noch immer micht auf 
den richtigen grünen Weg, fie haben 
aber einen angenehmen Zuwachs in 
Jakob Giesbrecht erhalten, welcher 
am 4. Mai von Manitoba kommend 
mit Familie und 6 Gars voll Sachen 
in Rojthern eintraf. In Hague, der 
nächſten Eifenbahnitation füdlih von 
Roſthern find etwa 15 Familien von 
Manitoba angefommen. In Roftheru 
ind die Bürger recht freundlich und 
munter, dem Anſcheine nach müſſen 
fie mit ihrem Unternehmen und ih— 
rem Leben recht zujrieden fein. Heinz 
rich Neudorf und Fri. Helena Neu: 
feld wurden am zweiten Oiterfeier- 
tage in das Joch der Ehe gefchmie- 
det, dennoch Scheint mir Henry 
trägt das Joch recht gerne. Es iſt ja 
auch das Ichönite Joch der Menschen, 
wenn es nur mit Vorfiht gewählt 
und mit Verſtand getragen wird. 


x 
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In Bergthal waren meine Freunde 
mit der Saatzeit noch nicht ganz fer= 
tig, jollte wenigftens noch Flachs 
gefäet werden. Mit dem Wunfche auf 
eine genügenden Ernte. O. K. 


es 


J. 





Schwiegerſohn Jac. Schröter haben 


[Ndwit. ] 








m nen m nn nn nn nun mn m — —— 





ron — 





— 


Rußland. 


Grünthal, den 18. April 1895. 


kein zweiſchneidig Schwert, und durch— 
dringet, bis daß es ſcheidet Seele und 
Geiſt, auch Mark und Bein, und iſt ein 


— Weil ih im vorigen Frühjahr mit- Richter der Gedanken und Sinne des 
teilte, daß die Swiegermutter gläubig | Herzens. Alſo das Wort Gottes und 
geworden ſo will ich nun berichten, daß mittelſt desſelben das Kreuz Chriſti 
fie geitorben it, fie fuhr auf Beſuch | haben wir, in den legten Monaten, 
nad) Kleefeld und ift dort am Schlag | den Cheyennen beizubringen verſucht. 


geitorben, fie war bald 74 Jahr. Soll— 
ten Franz Gooſſens, früher Hirihau 
und Peter Neufelds, Serjeierta nicht 
find andre, 
die fie tennen, gebeten, es ihnen mitzu— 
theilen, daß ihre Schweiter geftorben, 


da3 Blatt leſen, To 


Das ift das Wefen unferer Arbeit. Die 
Geftaltung derfelben blieb natürlich 
abhängig von Zeit und Umftänden. So 
hat auch das neuerbaute Kirchlein die 
| Arbeit in regelmäßigere Bahn eingelei= 


tet. Wir hatten daſelbſt Gottesdienfte 
| 


denn ich weiß ihre Adreife nicht. Da | mit den Indianern, alle zwei Sonntage, 
find auch noch Jacob Braun früher |d. h. den Sonntag, an welchen die 


Landskron, ihr 


mehr Freunde denen diene jolche: zur 1 me 
Winter war | feine Uhren haben und wir feine Glode, 


Nachricht. Der vorige 
anders als man es hier gewohnt it, 


Schwager aud) noch meiſten Indianer bier find, auf ihre 


Nationen wartend. Da die Andianer 


um fie zufammen zu rufen, fo rufen 
J 


ſehr gelinde; doch haben wir beinahe wir die Leute nach Indianer Sitte. 


immer auf dem Schlitten gefahren. 
Den 8. März fing die Saatzeit an, 
aber nur 13 Tag, 
10 Tage. Bis 
geſäet. Es 
trocken. Der Geſundheitszuſtand iſt 
befriedigend. Weil aus Amerika viel 
über Land geſchrieben wird, 
auch etwas von hier berichten. 
nicht weit von hier einem Dorfe Schor— 
binowka geglüdt, ſie haben einen Koh— 
lenſchacht entdeckt vor Jahren, und ihn 


benutzt und auch ſchon verpachtet, aber 


nicht gewußt die Schätze wie viel ſie 


waren, bis im Februar zwei Ausländer 


kamen und ſie beſahen und ihnen ſie 
auf 30 Jahren abpachteten 120 Deſſja— 
tin oben auf Erden und unter der Erde 
io weit fie wollen. Der Pachtpreis ift 
Hundertzehn Taufend Rubel, bar aus— 
gezahlt. Dann haben fie noch meinem 
Nachbar übers Waller 3807 Deilj. 
Land abgefanft zu 95 Rbl. per Deſſj. 
und das auch noch ihnen gegeben zum 
Erbeigenthum. Es find hier in unfes 
rem reife viel Kohlen. Kohlen habe 
ich nicht, aber weißen Sand und Steine 
habe ich auch, fie holen die Steine uns 
terirdijch hervor. Wer folches nicht ge— 
wohnt ijt, wird ſich nicht zue Jolcher Ar— 
beit hergeben. Sollte mein Onfel Ja: 
kob Fait, früher Puchtin diejes zu Ge— 
fichte kommen, jo find fie um Briefe 
und Adreſſe gebeten; auch meine Vei— 
tern Wienjen von Sleefeld find um 
Nachricht gebeten. Wir find mit unſe— 
ren Kindern Allein auf unjerem Lande 
und befinden uns ganz glüdlich dabei. 
Wegen der Schule ift das Alleinwohnen 
nicht zu loben, aber wir brauchen fie 
nicht, und in der Wirthichaft ift es ſehr 
paſſend, allein hat man mit feinem 
Gut feinen Willen. Es findet fich hier 
ſchon mehr, daß ein jeder allein auf 
fein Land zieht. Die Pachtpreile find 
ſehr gefallen aber die Kaufpreiſe blei— 
ben noch ziemlich jo ftehen; ich Habe noch 
nicht gehört, daß Jemand jo wie ich zu 
75 Rbl. gekauft hat. Zum Schluß 
einen Gruß an Alle die ſich unfer erin— 
nern. Unfer Wohnort war früher 
Puchtin, drei Jahre in Hamburg, dann 
wieder Puchtin. Meine Adrefje ift 

Sekatherineslawer Vahn, Station 

Oticheretino, Stadt Aleranderpol. 
Peter Wiens, Grünthal. 
(Zion$=Bote.) 





Auszug aus einem Bericht von 
Mifjionar Petter. 


Wie immer, fo auch im vergangenen 
Quartal, hatten wir uns beitrebt, das 
den Indianern zur Hauptſache zu ma= 
den, was fie vielfach für Nebenjache 
anjehen, damit fie als Sünder den 
Sünderheiland ſuchen. Da fie meinen 
mit Zauberei, Tänzen, Aberglauben 
u. dergl. die Gunft der Götter und 
Geifter jich zu verdienen und ſomit aud) 
Glück zu haben in ihren äußeren 
Lebensumftänden, fo ist unfere Aufgabe, 
ihnen zu zeigen, wie vergeblich fie Fich 
abmühen und eigentlich Gott mißfallen. 
„Die alte Religion“ — nicht die ur— 
ſprüngliche — unferer Eheyennes, ift 
uffenbar Sabeismus (Geftirnanbetung) 
wie ihre Tänze, Gelänge, Gultusfor- 
men und Sagen klar bezeugen. Man 
foil nun nicht denten, daß bloße Ci— 
vilifation und Bildung das alte religi- 
öſe Syitem der Indianer jo leicht ver— 
wiih. Die alten Wurzeln find noch 
fehr lebensfähig. Unſere Arbeit be- 
ftebt alio nicht darin, daß wir das 
Chriſtenthum in den alten religiöfen 
Anſchauungen einpropfen, jondern daß 
wir fie mit dem Chriſtenthum ent- 
mwurzeln. Und nun wie machen wir 
das? Dant jei Gott, denn er giebt uns 
ein unvergängliches Seziermeſſer, wenn 
er uns jagt: „Das Wort Gottes ift le= 


dann fror es wieder te 
Oftern hatte ich alles | derum nachher, und ruft, daß ſie nun 
ift immer nod falt und | Alle fommen follen. Sie fommen dann 


| Ein Häuptling geht um daS Lager he- 
rum, und ruft den Leuten, daß fie fich 
| bereit halten follen: dann geht er wie- 
I 


nad) einander herein, mit jaubern 
| Kleidern, wohl gefümmt, gewaſchen 


will ich und Mande auch noch gefärbt! Die 
I. nie — * 
Es hat jüngeren Indianer ſitzen zuſammen 


und helfen ſingen. Mit Dank gegen 
| Gott Haben wir endlich ein paar Lieder 
in Gheyenne mit Melodien aus den 
| „Gospel Hymns“ verfertigen fönnen, 
| und fingen fie dann am Sonntag. 

| Wenn der Gottesdienſt vorüber ift, 
| jo verfheilen einige Männer Brod und 
Kaffee. Bei den Indianern ift es jo 
einwenig wie bei unfern I. Taufge- 
| finnten Gejchwijtern der Schweiz; wenn 
fie zufammen fommen, würden fie 
fremdartig fühlen, wenn nicht aud) ein 
bischen gegeſſen würde. Wir fonnten 
diefen Brauch der Indianer nicht ganz 
ignoiren, aber geben nur jo viel (ein 
Stüd Brod und eine Tafje Kaffee einem 
Seden) das ſie niht um des 
Eſſens willen fommen. Hie 
und da thun die Indianer don ihren 
Ehmwaaren dazu, wie Reis und milde 
Beeren; aber das thun fie ganz 
von ſelbſt aus. Am Samftag ga— 
ben wir (nicht aus der Milfionstafje) 
ein wenig Mehl, Kaffee und Zuder zwei 
Indianer Frauen, die dann das Baden 
und Kochen bejorgen und die Sachen 
mit zur Kirche bringen. Jeder India— 
ner nimmt eine Taffe mit ſich und fo 
geht alles anftändig und ruhig zu. Den 








bendig und fräftig und jchärfer denn 


Kaffee trinken fie innerhalb weniger 
Minuten oder Sekunden, das Stüd 
Brod wird meiftens nad) Haufe genom- 
men. - - Das nöthige Holz für die Hei- 
zung der Kirche haben die Jndianer 
freimillig geholt und gegeben. 

An den Wochen-Abenden habe ich re: 
gelmäßig Schule gehabt für die Indi— 
aner, die ihre Sprache gerne lejen und 
Ihreiben lernen wollten. Fünf von 
ihnen können ichon ziemlich lejen; die 
Anderen, unter welchen auch 4Ojährige, 
gehen langjam voran, aber fie find 
fleißig. Auch habe ih Singübungen 
mit ihnen und übe fo unfere neuen 
Cheyenne Lieder. Jetzt werden Die 
Abende beträchtlich Fürzer und ich werde 
wohl die Abende aufgeben für den 
Sommer. Das Cheyenne Büchlein 
babe ich vor kurzer Zeit erhalten, und 
habe es jehr nüglich gefunden. 

Mit den Frauen konnten wir nicht 
regelmäßige Zufammentünfte haben. 
Des Abends konnten fie nicht fommen 
und des Tags durch find immer Viele 
gehindert. Doch ein Anfang wurde 
gemacht und wir hoffen mit des Herrn 
Hülfe weiter gehen zu dürfen. —Da die 
Witterung uns hier meiftens hielt, 
fonnten wir entlegene Lager nicht be= 
juchen, hatten aber, jei es daheim oder 
im Lager, bier vollauf zu thun. Die 
ganze Miffionsarbeit und uns felbit 
der Fürbitte der Miffionsleute und der 
werthen Behörde empfehlend, verblei= 
ben Eure im Herrn Verbundene 

R. u. M. Better. 
(Chr. Bundesbote.) 





Ein Pfingitgottesdienft in den 
Waldenferthälern. 


Im Meften von Norditalien, hart 
an der franzöfiihen Grenze, zwiſchen 
dem Genis und dem Monte Vifo, lies 
gen zwei prächtige Alpenthäler, lieb» 
lid und erhaben zugleih durch die 
Verbindung einer großartigen Alpen= 
landihaft mit ſüdlicher Vegetation 
ehrwürdig für jeden Evangelifchen 


bin!“ Die evangelifhen Kirchen ſte— 
ben dort auf blutgevüngtem Boden. 
Die höchftgelegene waldenſiſche Ge— 
meinde liegt in den Bengen verftedt, 
1500 Meter hoch: fein Wunder, daß 
noch zu Pfingften ein empfindlich küh— 
ler Wind uns ummehte als ich im vo— 
rigen Jahre nahmittags mit dem Wal— 
denferpfarrer mich aufmachte, um eis 
nem Pfingftgottesdienfte in dem höchſt— 
gelegenen Theil der Pfarrei beizuwoh— 
nen. Nachdem wir etwa eine halbe 
Stunde leicht bergan gegangen waren, 
hielt er plöglic) vor einem Gebäude 
ftill: „Nun find wir da.” Staunend 
fah ich mir das Häuschen an, welches 
eher für ein Armenhaus als für eine 
Kirche Hätte gelten fünnen. Mehr als 
5 Meter hatte es nicht im Geviert und 
war fo niedrig, daß man mit der Hand 
das Dach erreichen fonnte. Nach eini- 
gen Minuten kam der Lehrer und jchloß 
das Schulhaus, welches jet als Kirche 
dienen follte, auf. ch trat ein, konnte 
freilich erjt, nachdem von den zwei klei— 
nen Fenftern, welche das Haus oder 
das Zimmer — beides war dasjelbe — 
befaß, Die hölzernen Laden entfernt 
waren, mich umfehen. In der Mitte 
des Zimmers ftand ein kleiner eiferner 
Dfen, deilen langes Rohr die Dede 
durchbohrte, ich weiß nicht, Hatte der 
Ofenrauch an der Dede die Stelle des 
Unftreichers verjehen, oder hatte man 
einmal die Mitte der Dede mit brauner 
Delfarbe zu ftreichen begonnen, jeden— 
fall3 war es interefjant die mannigfal- 
tigen WUebergänge von dunfelbraun 
in ſchmutzigweiß an der Dede zu beo- 
bachten; neben dem Ofen jtand ein 
Sügebod, an der Wand hing eine 
große Holzjäge, offenbar beftimmt, die 
beiden Holztloben dort in der Ede, bei 
der nächlten eintretenden Kälte für den 
Dfen zu bearbeiten. An zwei Wänden 
ftand je eine Schulbank, ehrwürdige 
Seräthe, hatten doc gewiß ſchon viele 
Geſchlechter junger Waldenfer hier ihr 
Taſchenmeſſer probiert. Ich nahm auf 
der Tiſchplatte der einen Bank Platz 
mit dem Nüden an die Kalkwand ge: 
(lehnt; neben mir fünf alte Bauern 
mit prächtigen, mwetterharten Zügen. 
Einer von ihnen hatte zu Ehren des 
Pfingftfeites große, ungebügelte „Va— 
termörder” umgebunden und einen 
blauen Frack angezogen, den ficherlich 
der Großvater auch ſchon am Pfingit- 
feft getragen hatte. Auf der andern 
Bank nahmen fünf oder jechs Frauen 
Plag, mit dem kleidſamen weißen 
MWaldenferhäubchen auf dem Kopf, in 
der Hand das Taſchentuch und eine 
Blume. Yet waren alle Plätze beſetzt. 
Aber noch kommen einige Gemeinde- 
gleider; der Schullehrer weiß Rath: ei- 
fig bringt er aus feiner Wohnung eine 
Küchenbank, die wird in die Mitte des 
Zimmers gejeßt. An der einzigen noch 
freien Wand neben einem Tiſch von 
demfelben Ausfehen wie die Schulbänte 
nimmt der Paſtor Plaß; und nun be- 
ginnt der Gottesdienit, eine Bibel— 
ftunde über eine Erzählung aus dem 
Leben des Elias; die kleine Gemeinde 
hört aufmerffam zu und läßt ſich da— 
durh nit im geringften ftören, daß 
der Wind bisweilen lärmend die Fen— 
fterläden herummirft, fo daß es im 
Hleinen Zimmer ganz dunfel wird. — 
— Das Schluflied ift gelungen, Gebet 
und Segen geiprochen; die Frauen er- 
heben fich; die Männer ftehen erft dann 
auf, als alle Frauen das Zimmer ver- 
lafien haben. — — Zwei Tage dar: 
auf ftand ich vor dem Mailänder Dom 
und blidte bewundernd auf dies „achte 
Weltwunder” mit. feinem Wald luſti— 
ger Fialen und Thürmchen, feinen ele- 
ganten Strebebogen und zierlichen Aus: 
ihmüdungen aus blendend weißem 
Marmor. In der That ein Wunder: 
bau zur Ehre Gottes. Doch nein; denn 
dort über dem Hauptportal fteht weit- 
hin fihtbar, aus Stein gemeißelt, die 
Inſchrift “Mariae nascenti” (d. h. 
der Maria, der Mutter Gottes, gewid— 
met). Ich trat ein; großartig, prächtig 
ift das Aeußere, großartig, geheimniß- 
voll das innere. Vor einem mit be= 
fonderer Pracht geihmüdten Marien- 
altar Inieen zwei Frauen, die eine mit 
dem Roſenkranz in der Hand und — 
beten? nein, führen lebhaft geftitulie- 
rend eine fcheinbar ſehr interefjante 
Unterhaltung, nad) den Mienen zu ur: 
t5eilen, ſchwerlich geiftliher Natur; 
ſchwatzend, aber immer noch Inieend 
vor dem Altar. Ein Priefter geht vor- 
über und lächelt. — Und nun, wo wird 





durch ihre Geihichte: bier hat in jahr- 
hundertelangem Glaubenstampfe ein 
armes PBauernvolf eine ergreifende | 
Auslegung zu unferm Qutherlied ges | 
fchrieben: „Nehmen jie den Leib, Gut, | 
Ehr', Kind und Weib, lab fahren da | 


wohl Gottes Auge mohlgefälliger ru» 
ben, auf dem Marienalter im marmor- 
nen Wunderbau zu Mailand oder auf 
der Betgemeinde im verräucerten 
Schulhäushen zu Pray? 
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Die Erdbeben. 


Gottes Größe und Herrlichkeit offen- 
bart ji) ganz bejonder3 an den gewal- 
tigen Himmelstörpern des geftirnten 
Firmamentes. Aber nicht nur aus dem 
Großen und Gemwaltigen, fondern nicht 
minder aus dem Kleinften, ja fcheinbar 
Unbedeutendften, ftrahlt uns Gottes 
unendliche Weisheit und Güte entge= 
gen.— So ſchön aber die fihtbare Na— 
tur ift, fo jehr uns ihr Anblick entzüdt, 
hat fie doch auch eine tiefe Kehr- und 
Nachtfeite. Nicht alle Blätter diefes 
Buches find mit goldigen Buchftaben 
befchrieben; nicht auf allen Seiten des— 
jelben treten lebensfrifche, blühende und 
farbige Geftalten vor unfer Auge; wir 
finden darin auch gar viele unheimliche, 
grauenvolle, düftere und traurige Er- 
Iheinungen. Auf das rofige Licht des 
Tages folgt die unheimliche Finfterniß 
der Nacht; neben den herrlichen, ent— 
züdenden Geftalten, die Gottes ſchöpfe— 
rifche Hand in's Dafein gerufen, um 
uns zu erfreuen, erfchreden uns häßliche, 
abjtoßende Gebilde, vor denen wir mit 
Entjegen fliehen, wie vor giftigen 
Schlangen. Hier blüht die Traube und 
die Aehre, dort ranft Unkraut, Dorn 
und Diftel. In den Wohlgeruch der 
Blumen mijchen fich verpeitende Düfte. 
Un der Roje nagt der Wurm, an der 
jilberhellen Blüte die häßliche Raupe. 
Ein jo jchöner reicher Teppich über die 
Erde ſich ausbreitet, fo glänzend und 
farbenreich das Meer vor uns liegt, ir 
ihren Tiefen bergen Land und Meer 
Seitalten, vor welchen der an Harmonie 
und Ebenmak gewöhnte Menjchengeift 
zurüdichaudert und mit dem Dichter 
ausruft: 

Es freue fich, 
Wer droben athmet im rofigen Licht ; 
Dort unten aber ift’3 fürchterlich. 

Die Natur hat neben ihren Schön- 
heiten auch ihre Schreden: fie ift uns 
ein Sinnbild des Segens, aber aud 
des Fluches. Seitdem Falle des Men— 
ihen hat Gott Spuren feines Zornes 
auf Erden zurüdgelaffen. Es geht ein 
tiefer Zwieſpalt, ein Seufzen und 
Stöhnen dur das ganze Naturleben 
troß aller Herrlichkeit und Schönheit 
und Ordnung. Der große Völferapo- 
ftel jagt mit Recht im Briefe an die 
Römer: „Wir willen, daß alle Gefchöpfe 
jeufzen und gleichfam in Geburtswehen 
liegen.” Wie ſchön hat der Dichter die— 
jes apoftolifche Wort poetifch umfchrie= 
ben. 

Noch dedt ein trüber Wittmenichleier 

Der fünftigen Vollendung Feier, 

Und Trauer hüllt die Schöpfung ein: 

Bis einst der Schleier wird gehoben, 

Muß ewig Klaggeiang erhoben 

Bon Allem, was da atmet, jein. 

Es geht ein allgemeines Weinen, 

So weit die ftillen Sterne jcheinen, 

Durch alle Adern der Natur; 

Es ringt und jeufzt nad) der Verjährung, 

Entgegenbarrend der Berflärung, 

In Liebesangjt die Ereatur. 

Gerade in den Ländern, welche Pa— 
radiefesfhönheit ſchmückt, find Die 
Schreden der Natur jo recht zu Haufe; 
wie wenn neben dem fegnenden Engel 
aud das dämoniſche Element fich gel: 
tend machen wollte. Unter allen natür- 
lihen Erjcheinungen, welche dem Men- 
ſchen Angſt und Entjegen einflößen, 
nimmt das Erdbeben, dieje fürchterliche 
Geißel Gottes, wohl die erſte Stelle ein. 
Das haben die Bewohner Griechenlands 
und der herrlichen italienischen Halb- 
injel foeben wieder zu ihrem Leidwejen 
erfahren. 

Fragen wir nun nad den Urfachen 
des Erdbebens, diefer fo gewaltigen 
Naturerfheinung, jo kann die Natur- 
forihung feine abfolut fichere Antwort 
ertheilen. In einer Zeitjchrift haben 
wir unlängit eine Anficht getroffen, 
welche das Erdbeben auf mechanischen 
Wege zu erklären ſucht. Es wurde 
nämlich behauptet, die Erdfugel 
Ihrumpfe immer mehr zufammen; da- 
durh würden die Erd- und Stein: 
Ihichten der Erdrinde nothwendig in 
eine andere Lage verjeßt und jo ent- 
ftünden diefe gewaltigen Erſchütterun— 
gen, bis die großen Maſſen in ihrer 
neuen Lage fich wieder zurechtgefunden 
und häuslich eingerichtet. Eine gar zu 
mechaniſche Erklärung. 

Eine zweite Anficht, die auf foliderer 
Grundlage beruht, behauptet, daß die 
Erdbeben mit Entzündungen in den 
Tiefen und mit entwidelten, in unge— 
mwöhnlichen Hitgrad gebrachten Waſſer— 
dämpfen zufammenhängen, wie denn 
große Erdbeben häufig mit Ausbrüchen 
neuer Vulkane enden, und wie die Vul— 
fane, dieje großen Ventile der Erdfugel, 


Eine dritte Erklärung endlih nennt 
die Erdbeben unterirdifche Ungemitter 
und läßt dabei die Elektricität als einen 
Hauptfaftor auftreten. Es fehlt aud 
bei Erdbeben jene bligähnliche Lichtent— 
mwidelung nicht, welche dem Gewitter 
feinen eigenthümlichen Charatter ziebt. 
Bei einem der legten, genauer beobach— 
teten Erdbeben, welches den Weg der 
alten Berheerungen dur Syrien nahm 
und im einer einzigen Nacht des Jahres 
1822 eine ganze Reihe von Städten 
und Dörfern zufammenftürzte, unter 
denen 20,000 Menſchen den plößlichen 
Tod fanden, fah man an vielen Stel- 
len bligende Feuerflammen aus ver 
Erde hervorbreden; ja zu Aleppo und 
Antiochien war die ganze Nacht von die- 
fem aus der Tiefe fommenden Licht er- 
heilt. Zu den bligähnlichen Lichter: 
Icheinungen gefellt fich fat immer ein 
dem Donner gleichendes Getöfe, das 
über weite Streden gehört wird. Bis— 
weilen treten unterirdiiche Detonatio- 
nen oder donnerähnliches Getöſe auch 
ohne alle Bodenbewegung ein. Das 
auffallendfte Beifpiel von ununterbro- 
chenem unterirdiſchem Getöfe ohne alle 
Spur von Erdbeben ijt jener unterir= 
diſche Donner, der auf dem merifani- 
Ihen Hochgebirge über einen Monat 
lang gehört wurde. Es war vom 13. 
bi3 16. Januar 1794, als lägen unter 
den Füßen der Einwohner jchwere Ge: 
witterwolfen, in denen langlam rollen= 
der Donner mit kurzen Donnerjchlägen 
abwechſelte. 

Bei dem furchtbaren Erdbeben, das 
am 11. Mai 1870 mehrere Ortſchaften 
in Mexico verheerte, waren die unter— 
irdiſchen Detonationen ſo ſtark, daß ſie 
mit der gleichzeitigen Entladung von 
mehr als hundert Kanonen verglichen 
wurden. 





Das Judenthum New Norks. 


Das Judenviertel in New PYork 
nimmt fihtlich immer größere Dimen- 
fionen an. &3 erjtredt ſich vornehmlich 
über den Theil New Porks der weitlich 
bon der Bomwery, öftlih vom Eaft Ri- 
ver und nördlich von der 14. Straße 
begrenzt und jo dicht bevölkert ift, daß 
auf eine Quadratmeile 330,000 Ein- 
mwohner fommen. Um fich einen annäh— 
ernden Begriff von diefer Dichtheit der 
Bevölkerung in jenem Stadttheile zu 
bilden, bedenke man, daß zum Beifpiel 
in dem Diftrifte Yondons, in welchem 
die Menjchen am engften zuſammenge— 
pfercht leben, nur 175,000 Einwohner 
auf die Quadratmeile gerechnet wer: 
den. Die Mafjenanfiedlung in Groß— 
ftädten und Beihäftigung dur Haus 
firhandel fcheinen übrigens ein angebo- 
rener Hang des jüdifhen Volkes zu 
fein. Wie einft die als Sklaven aus 
der Heimath mweggeführten Juden zu 
Rom in den fumpfigen Gegenden jen- 
ſeits der Tiber, fo rotten ſich auch jetzt 
noch die aus dem Vaterland verbann: 
ten Juden in den verfommenften Stadt- 
theilen New Works zufammen und frie 
ften durch Sleinhandel ein elendes Da— 
fein. Wie aber die Juden zu Rom dur 
Fleiß, Sparjamteit und klugen Handel 
ih bald Vermögen erwarben und ei- 
gene Häufer bauten, fo machen es die 
Juden in New Pork aud. 

In feiner Stadt der Erde hat das 
Judenthum ſolch rapide Fortjchritte ſo— 
wohl im Hinblick auf die Zahl als den 
Einfluß, den es in Handel und Wan— 
del ausübt, zu verzeichnen, wie in New 
York. Belief ſich doch im Februar des 
vorigen Jahres ſchon die Anzahl aller 
Semiten in der Weltftadt am Hudfon 
auf annährend 250,000, was ungefähr 
den fünften Theil der gefammten Ein- 
mwohnerzahl New Yorks bedeutet. Seit 
jener Zeit aber hat fich infolge der ftar- 
fen Einwanderung von Europa die jü— 
diſche Bevölkerung in der Metropole 
der neuen Welt jiher um 45,000 bis 
50,000 Köpfe vermehrt. Mit Neid ſo— 


wohl als Beforgniß mwerden verſchiede— 
nerjeitS dabei die Erfolge beobachtet, 
die das Judenthum auf allen Gebieten 
des Hundel3 hier erringt. Won 1200 
Engros: Handlungen an dem Theile des 
Broadway, der zwiſchen Ganal und 14. 
Straße liegt, find bereits 100 in jüdi— 
ſchen Händen, im Kleider:, Mode- und 
Schnittwaarengeihäft dominiren fie ſo— 
wohl im Groß- als im Kleinhandel, 
immer weiter dringen fie in der Be- 
berrihung des Leder, Tabak» und 
Tleifhmarktes vor, und in hervorra= 
gender Weile betheiligen fie fih am 
Spirituofengeihäft. Von den Juwe— 
lenfirmen New Yorks gehören 133 Ju— 
den, die auch die größte Zahl der Käu— 
fer und Verkäufer im Grundeigen- 
thumsgeſchäfte ftellen. Das Geſammt— 
fapital, das fie in diefem angelegt ha— 
ben, wird auf 150 bis 200 Millionen 
Dollars geihägt. Mit etwa 100 Mil- 
lionen Dollars betheiligen fie fich an 
den Spekulationen bei der Börſe in 
MWallftreet, und auf 207 : Millionen 
Dollars veranfchlagt man das Kapital, 
das 2018 jüdische Kaufleute im Waa— 
renhundel angelegt haben. Auch im 
Gelehrtenfach ift der fteigende Einfluß 
des Judenthums nicht zu verfennen, 
der ich bejonders in der Medizin be= 
merfbar madt. Daß auch eine große 
Anzahl Yournaliften Juden find, iſt 
eine befannte Thatfache. Wie die Börfe 
wird auc) die Preſſe zum großen Theil 
bon Juden controllirt. 

Ob es der chriftlichen Kirche dieſes 
Landes gelingen wird, den hereinftrö- 
menden verblendeten Söhnen Iſraels 
die Dede von den Augen zu reißen, 
daß fie das Heil in Chrifto jehen, over 
ob die jüdische Mailenflut alle chriftli- 
chen Einflüffe überfluten und von fich 
bannen und den Haß oder am Ende 
gar eine Yudenverfolgung von Seiten 
der amerikanischen Bevölkerung her— 
ausfordern wird, das wird die Zukunft 
lehren. Bis jest ift auf dem Gebiet der 
Judenmiſſion in New York noch wenig 
Erfolgreiches zu berichten; wohl aber, 
daß manche blühende chriftliche Kirche 
infolge der Weberflutung des Kirchen- 
ſpiels jeitens jüdifcher Anfiedler ge— 
Ihloffen werden mußte oder in eine 
Synagoge verwandelt wurde. 


—— — _ 





— Anfiht einer Emancipirten. — 
Welche Gefahr dieſem ftillen, gejegne- 
ten Yamilienleben von unferen eman— 
cipirten Schweftern droht, wird uns 
folgende Begebenheit zeigen: Vor eini— 
gen Wochen hielt mir eine amerifanifche 
Frau, der ich fagte, daß der Beruf der 
Frau in der Familie fei, Folgendes ent— 
gegen: „Wäre es nicht beſſer, ein ein- 
fältiger Mann, welchem eine gejcheidte 
Frau zugefallen ift, würde die Hausar- 
beit übernehmen, während die Frau 
größeres Talent und ihre beſſer ent— 
widelten Senntnifje zum. Broderwerb 
verwenden könnte?” „In welcher Art 
follte er denn das Baby ftillen?” war 
meine Gegenfrage. „Er könnte dem= 
felben die Flaſche ebenjogut in den 
den Mund fteden, als die Frau,” 
wurde dreift behauptet. „Und der un- 
wiſſende Mann wäre immer noch ge= 
icheut genug, den Charakter der näch— 
ften Generation heranzubilden?“ fragte 
ic) abermals. „Nun, das Fehlende,“ 


hände in der Schule erjegt werden“. 
„Aber jollten wir denn den Männern 
an Intelligenz überlegen fein, während 
fie ung an Körperfraft in den Schatten 
ftellen?” „Warum nicht?” wurde mir 
entgegengehalten. „Nun dann,“ fagte 
ih, „müſſen uns die Chinefen zeigen, 
was aus einer Nation wird, wo der 
Mann den größten Theil der Frauen 
arbeit, wenigfjtens in Wajchen und Ko— 
hen, thut!” Die Frau late und ließ 
das Geipräh fallen. Leider fteht fie 
mit ihren verfchrobenen Ansichten nicht 
allein, und doc ift fie eine aufrichtige 
Ghriftin, die verfucht, mit all ihren 
Kräften dem Herrn zu dienen. 








Frühlings - Medizin 


gegen alle 
Unordnungen des 





häufig vor großen Erdbeben ihre Thä— 
tigteit einftellen. 


Blutes, 


Der Leber und des Magens 


welche man um biefe Jahreszeit füblt iſt 


Or August Toenigo 


WI Sa 


Hamburger Tropfen. 


jagte fie, „müßte eben durch Frauen ' 
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Dus neue Geſangbuch. 


Deutsches Lieder: und Melodienbud 
miteinem Anhang englifder 
Lieder. Zum Gebraud in der Ge- 
meinde, der Sonntagfchule und dem 
Hamilienkreis. Elfhart, Indiana. He= 
tausgegeben von der Mennonitifchen 
Verlagshandlung. Das neue Lieder: 
und Melodienbud, mit welchem unfer 
Verlagshaus feit etwa einem Jahre be= 
ſchäftigt war, ift endlich zur Verfendung 
bereit und zahlreiche Beltellungen find 
bereitö ausgeführt worden. Diefes mit 
Berückſichtigung aller Verhältniffe zu— 
faınmengeftellte Geſangbuch ift 64x84 
Zoll groß, gut in Leinwand gebunden, 
mit Golddrud, enthält über 300 Seiten 
deutjche Lieder mit Noten und einen 
100 Seiten jtarfen Anhang englifcher 
Lieder. Der Drud iſt deutlich und klar, 
die Austattung ſchön. ES jteht zu er— 
warten, daß fich dieſes Geſangbuch bald 
ollgemeiner Beliebtheit erfreuen und 
überall beim öffentlichen ſowohl als Fa— 
milien-Gottesdienite zur Verwendung 
gelangen wird. Der außerordentlich 
niedrige Preis diejes Gefangbuches er 
Härt ſich dadurch, daß ein Theil der 
bedeutenden often durch Sammluns 
gen in den verichiedenen Gemeinden ge= 
dedt worden ift: 

Preis eines einzelnen Buches, portofrei $ .80 


12 Bücher, portofrei......... 9.25 
m. '* per Erpreß........ 7.80 
100 * — 60.00 


Wenn die Zufendung per Expreß 
oder Fracht gejchieht, jo find die Sen- 
dungskoſten vom Befteller zu tragen. 


Billige Bücher, 

An einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere MWeife 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doc zum Leſen 
noch eben jo brauchbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Mir haben mehrere folher Bücher an 
Hand, und indem wir dieje abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden auch eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, ſich gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beltellung iſt der Baar- 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie, e$ angezeigt war, fo 
find mir bereit, e& richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 3. Menno Simons vollftändige 
Werke. 2. Theil, 660 Seiten, enthal= 
tend alle Schriften Mennos, die nicht in 
feinem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Eindand. Der Einband 
ift etwas bejchädigt, fonft neu und gut. 
Preis 81.00. Der gewöhnliche Preis 
iſt 83.00. 


No. 4. Gefangduh, 726 Lieder, 
Ledereinband, Goldichnitt und Gold— 
berzierung, ſehr fein und gut einge: 
bunden, erite Ausgabe und etwas 
dider als die jegige Ausgabe, mit Fu— 
teral. Der gewöhnliche Preis ift 82.25. 
Mir fenden diefes Buch portofrei für 
81.25. 

N0.5&6. Daſſelbe Buch, Leder: 
einband Goldfchnitt mit Futeral, neu 
und gut, erite Ausgabe. Wir jenden 
diefe Bücher (nur noch zwei vorräthig) 
für 81.00 portofrei.. 


No. 7. Moody’s 12 Neden, Lein- 
wand, 259 Seiten, neu und gut, ge= 
mwöhnliche Preis 60 Cents. Wir geben 
es für 50 Cents portofrei. 

No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Cents. 








Zurücknahme. Ich, der Unterzeich: 
nete, nehme hiermit den von mir in ber 
Rundſchau (No. 20) angegebene Bericht 
über den Handel und die Kaufleute in Roft= 
bern zurüdf und bitte die Beleldigten um 
Verzeihung. Guſtav Speiſer, 


Eine „Creamery“ ohne Eis. 





Jeder Landwirth, der zugleich die 
Milchwirtſchaft in nicht zu großem 
Maßſtabe betreibt, kann mit geringen 
Koſten ſelbſt eine einfache und doch er— 
folgreiche „Creamery“ einrichten. Dazu 
braucht er zuvörderſt einen ordentlich 
weiten Brunnen mit kühlem Waſſer. 
Ein Korreſpondent des „American Ag— 
riculturiſt“ fchildert einen Verſuch, den 
er im vorigen Frühjahr damit machte, 
daß er feine Milchfannen zur Abküh— 
lung in den Brunnen hängte. Der 
Verſuch fiel fo befriedigend aus, daß 
er die nöthigen Vorrichtungen traf, um 
die improvifirte Sommer: „&reamery“ 
bleibend zu machen, indem er ein Ge— 
häufe über dem Brunnen errichtete und 
dann drei Walzen zum Hinablafjen und 
Heraufziehen der Milchlannen an— 
brachte. Drei Kannen find nämlich jo 
viel als er in feiner Milchwirihſchaft 
nöthig hat; jede nimmt den Ertrag eis 
nes Meltens auf, kann allo 36 Stuns 
den im Brunnen verbleiben. Eine ver= 
jeßbare Kurbel dient zum Umpdrehen 
der Walzen. 

Die Höhe der Kannen follte etiwa das 
Dreifache ihres Durchmeſſers betragen; 
natürlich fönnen fie je nach der Zahl 
der Kühe oder der Menge der Milch 
größer oder kleiner fein. Zwiſchen dem 
Brunnenboden und den Walzen muß 
Raum genug fein, um die Kannen 
ohne Mühe hindurchzulaifen. Die Kan— 
nen müffen mit Dedeln verjehen fein, 
um Inſekten und Staub draußen zu 
halten, brauchen aber nicht luftdicht ver— 
ihlofjen zu werden. Bei regnerifchem 
Wetter darf man fie nicht zu tief hän— 
gen, damit das höher iteigende Waller 
nicht eindringt. Die Enden der Stride 
werden mittels Federhaken an den Kan— 
nen befeitigt. 

Die Dede des Gehäufes über den 
Walzen ift in der Mitte zugefpigt, jo 
daß der Regen ſchnell abläuft. Die 
Vorderfeite desjelben läßt ſich heraus 
nehmen und kann, wenn eingejegt, mit 
einem Hängeſchloß befeitigt werden, 
Alle, welche diefe Vorrichtung gefehen 
haben, jchreibt Hr. Mallett, ſchätzen 
fie hoch als eine „Creamery“ ohne Eis, 
das viel foftet, und dazu viel Mühe 
madt. Einft traf ich einen Mann, der 
feit Jahren eine Greamery benußt, aber 
der Anficht war, daß es fih lohnen 
würde, einen Brunnen eigens graben 
zu laffen wenn man dadurd das Eis 
eriparen könnte. 


Häufeln der Kartoffeln. 


Nicht felten hört man die Meinung 
ausſprechen, das Häufeln der Kartof— 
feln fei ganz überflüffig, da es den Er— 
trag nicht fteigere. Obgleich diefe Be- 
hauptung in manden Jahren, beſon— 
fonders für leichten Sandboden, der 
ſtark 'austrodnet, zutreffend fein mag, 
fo läßt fich für die meiften Bodenarten 
nicht beftreiten, daß durd das Heran— 
ziehen größerer Bodenmengen der Knol— 
(enanfaß der Kartoffeln geiteigert wird. 
Das Häufeln muß allerdings forgfältig 
ausgeführt werden. Geſchieht es nach: 
läflig, fo daß in der Mitte eine tiefe 
Rille verbleibt, fo könnte es allerdings 
beſſer unterlaffen werden, weil dann 
diefe Schwachen, ſtark durchlüfteten 
Kämmchen derartig austrodnen, daß 
eine verſtärkte Knollenbildung nicht 
ftattfindet. Der Häufelpflug hat regel- 
rechte geichlofiene Kämme zu formen. 
Manche Farmer fürchten dabei das Be— 
deden der Pflängchen mit Erde. Wenn 
dasjelbe im Großen und Ganzen auch 
möglichft vermieden werden foll, jo 
fchadet es doch nie in dem Maße, wie 
das ſchlechte Behäufeln. Sobald ir- 
gend möglih, muß nah dem Eggen 
oder Haden gehäufelt werden, weil 
beim Eggen einzelne Wurzeln bloßge— 
legt find, welche nun möglichſt ſchnell 
mit Erde bededt werden müſſen. Wa— 
ren die Kartoffeln ſchon fingerlang her— 
vorgewadhlen, jo ilt es gut, 3-—4 Tage 
nad) dem Eggen zu häufeln. Bei Sand- 
boden hat man fo zeitig wie möglich 
den Häufelpflug der Egge folgen zu 
laffen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß 
einige Büfche übererdet werden. Dem 
erſten Häufeln kann nod 3 - 4 Wochen 
noch ein zweites folgen, was denfelben 
Zwed verfolgt und befonders bei befjeren 
Bodenarten meiſt don großem Vortheil 
ift. Bei Sandboden kann freilich das 
wiederholte Häufeln -VBeranlaffung zur 
ftarfen Austrodnung des Bodens ge= 
ben, fo daß es mehr jchadet als nützt. 
Das Eggen der Kartoffeln foll jeden- 
falls ftattgefunden haben, bevor leßtere 
weit aus der Erde herausjehen, weil 
man ſonſt leicht die ganze Knolle mit 





Roſthern, Saskatchewan, Canada. 


der Wurzel herausreißt. 
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Diſtelgeſetz in Nebraska. 


„Geſetz zur Vertilgung der Diſteln, 
Koſten und Strafen.“ 

Irgend eine Perſon oder Compagnie, 
die Land eignet oder bewirthſchaftet 
und auf demselben die ruffiiche Diltel, 
eine Woche nah der Belanntmahung 
des Straßenauffehers in der erjten 
Mode im Auli noch ungehindert ge= 
deihen läßt, foll wegen diejer Außer: 
achtlaſſung mit einer, Strafe von nicht | 
weniger als 810 und nicht mehr als 
$100 und Koſten belegt werden. Sind 
die Difteln trogdem bis zum 15. Aus 
guft nicht vernichtet, jo ſoll der Stra= 
Benauffeher diefe Arbeit thun und die) 
Koften muß derjenige, der das Land | 
befist, bezahlen. Wenn die Perſon, die 
das Land bewirtbichaftet, nicht der Ei— 
genthümer ift, jo muß fie 25 Gents für 
den Acre bezahlen und den Reit der Ei- 
genthümer. Wenn der Renter nicht be= 
zahlt, jo wird fein Antheil dem Eigen 
thümer aufgerechnet und dieſer wieder 
kann denfelben von feinem Renter, jo 
wie eine andere Schuld, collectiren. 
Der Straßenauffeher erhält $5 im 
Tage und feine Arbeiter $1.50. Thut 
der Straßenaufleher nicht feine Pflicht, 
jo wird er beitraft mit nicht weniger 
als 850 und nicht mehr als S100. In 
|den Städten müſſen die Verwaltungen 
|für die Vernichtung der Dijteln Sorge 
tragen und die Eigenthümer der Baus 
pläge damit belegen. Auch die Eijen- 
bahnen müffen für die Vernichtung der 
Difteln auf ihrem Land Sorge tragen. 
Leder der wiſſentlich Samen verkauft 
unter dem fih Diftelfamen befindet, 
fann mit $25 Strafe belegt werden 
und zum Schadenerjaß verpflichtet 
werden. 
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Pferdeichlächterei. 


Mit einem Grundcapital von $20,= 
000 Haben S. Klinsmann, ein Bieh- 
züchter in Heppner, Ore., und M. Si- 
chel, ſowie Ben. Selling in Portland, 
Dre., die Oregon Bading & Yertilizer 
60. organifirt, deren Zweck das 
Schlachten von Pferden ift, um deren 
Fleiſch geräuchert und gepöfelt zu ver— 
ſchiffen, Del, Knochen, Haare zu ver— 
werthen und aus den Abfällen Dünger 
herzuftellen. Die Geſellſchaft hat be— 
reits 6000 Pferde gekauft und Angebote 
für Lieferung weiterer Taufende, da 
die Unmafje von Pferden in Oregon 
faft gar feinen Werth mehr hat und die 
Thiere für $2—$3 verkauft werden. 
Die Knochen, Haare, Felle und das Del 
deden die Koften. Die große Trage, 
welche die Unternehmer zu löfen hatten, 
war aber die, ob fie einen Markt für 
das Fleiſch finden könnten, denn wenn 
Pferdefleifch auch befanntlich in Deutich- 
land und Franfreih von den ärmeren 
Klaſſen verzehrt wird, jo dürfte es doch 
noch lange dauern, bis es hierzulande 
Eingang findet. Diefe Frage wollen 
die Herren nun jo weit gelöft haben, 
daß fie beichlofien, einen Verſuch im 
Großen zu maden. Die Schlädhterei 
wird beginnen, jobald die bereits be= 
ftellten Mafchinerien eingetroffen find. 
„So viel ift ficher, daß Portland die 
erite Pferdefchlächterei haben wird, 
welche jemals in Amerifa im Betriebe 
war und ift es recht gut möglich, daß 
das „Roßbeef“ den Namen Oregons 
weit und breit befannt machen wird“, 
— ſo fagt die „Oregon Staatszeitung“. 
Ob die Einführung des Pferdebratens, 
„Steats” u. ſ. w. für den täglichen 
Tisch der Amerikaner Jo leicht fein wird, 
wie man fich die Sache in Oregon dentt, 
ift doch noch recht zweifelhaft. Eher 
wird es fich bezahlen, Pferdefleiich nad) 
Europa zu bringen. Aber jobald die 
jest fo gut wie werthlofen Pferde in 
das Schlahthaus gewandert ind, 
dürfte es an Material fehlen, denn 
daß Pferde Später zum Schladten ge= 
züchtet werden follten, läßt ſich wohl 
faum annehmen. Das könnte fich un— 
möglich bezahlen. 
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Wie ſoll man Kinder ſtrafen? 

Unter den erziehlichen Mitteln nimmt 
die Strafe inſofern eine hervorragende 
Stelle ein, als viel Verſtändniß, viel 
padagogiſcher Tatt dazu gehört, den 
richtigen Weg und das richtige Maf 
der Strafe zu finden. 





ftetS der Größe der Schuld angemeifen 
ift, und fi nie nad) der Laune, der 
perfönliden Stimmung des Strafen— 
den richtet. 

Uebrigens hüte man fi, mit der 
Züdhtigung zu drohen, wenn man 
nicht die beftimmte Abficht hat, die— 
felbe auszuführen. Wird die Drohung 
nicht erfüllt, fo verliert das Kind ent- 
weder den Glauben daran, oder es er= 
leidet in der Erwartung der Strafe 
eine unnüßge Marter. Seine Phantaſie 
vergrößert das Schredlihe; das Kind 
zittert bei jedem Ereigniß, das mög— 
liher Weile mit der Ausführung der 
Strafe endigen könnte. So bildet ſich 
eine Anlage zur Furchtſamkeit in ihm 
aus, die es ſpäter nie glüdlich werden 
läßt. 

Man tadle, vermahne oder züchtige 
ein Kind niemals in der Gegenwart 
einer fremden Perſon. Seine Selbit- 
achtung wird dadurch verlegt, fein Wi- 
veritand und Zorn gewedt. Man foll 
ein Kind für ein Vergehen niemals 
zwei Mal jtrafen; es iſt dies ebenjo 
ungerecht wie barbarifh. Was gethan 
werden muß, werde auf einmal abge= 
than. 

Bor Allem follte man niemals züch- 
tigen, ohne dem Kinde vorher fein Ver— 
gehen Kar zu machen und ihm darzu— 
thun, daß der einzige Zweck der Züch- 
tigung jeine gegenwärtige und zufünf- 
tige Wohlfahrt jei. Soviel al3 mög— 
lid, wende man fich ſtets an das Ge— 
willen des Kindes, an fein eigenes 
Gerechtigfeitägefühl und feinen Edel— 
muth, an feine Menfchenliebe und Got— 
tesfurdt. 


—— — 


Der Weg zum Reichthum. 


zu dem Weiſen iſt ge— 
Worte füllen keinen 


1. Ein Wort 
nug und viele 
Scheffel. 

2. Gott hilft denen, die ſich ſelbſt 
helfen. 

3. Faulheit gleicht dem Roſte, der 
weit mehr angreift, als die Arbeit; der 
Schlüſſel den man oft braucht, iſt im— 
mer blank. 

4. Der ſchlafende Fuchs fängt kein 
Huhn. 

5. Fleiß hat feine Wünſche nöthig. 

6. Wer ein Gewerbe hat, der hat 
ein Kapital; wer Kopf hat, der hat 
ein einträgliches Ehrenamt. 

7. Dem fleißigen Mann fieht der 
Hunger ins Haus; er läßt ihn aber 
nicht hinein. 

8. Fleiß bezahlt Schulden, 
lofigteit vermehrt fie. 

9. Laß deine Arbeiter ohne Aufficht, 
und du läßt ihnen deinen Beutel offen. 

10. Eine fette Küche macht ein ma— 
geres Teſtament. 

11. Mit dem, was ein einziges 
Laſter koſtet, kann man zwei Kinder 
auferziehen. 

12. Viele Wenig machen ein Viel. 

13. Der Leckermund hat nicht weit 
zum Bettelſtabe. Thoren bezahlen den 
Schmauß, und kluge Leute verzehren 
ihn. 

14. Nichts ift thörichter, als die Reue 
theuer bezahlen. 

15. Seide und Atlas, Scharlad) und 
Sammet löſchen den Herd aus. 

16. Ein leerer Sad kann nicht auf: 
recht ſtehen. 

17. Lege für Alter und Noth zurüd, 
fo lange du fannft, denn die Morgen» 
fonne ſcheint nicht den ganzen Tag. 

18. Große Schiffe können wagen; 
Heine Bote müſſen fih am Ufer 
halten. 

19. &3 ift leichter zwei Herde bauen, 
als auf einem Feuer zu unterhalten. 

20. Geh lieber ohne Abendbrod zu 
Bett, als daß du mit Schulden auf 
ſtehſt. 

21. Es iſt leichter das erſte Gelüſte 
zu unterdrücken, als alle folgenden zu 
befriedigen. 

22. Die fleißige Spinne hat ein 
großes Netz; feit ih nun ein Schaf und 
eine Kuh habe, wünſcht mir jeder einen 
guten Morgen. 

23. Drei Mal ausziehen ift ebenfo 
ſchlimm al3 einmal abbrennen; bleibe 
in deiner Wertftätte, jo wird deine 
Werkſtätte dir bleiben. 

24. Erwirb, was du fannft und be— 


Muth: 





Ein lebhaftes, leicht erregbares Kind | 
wird man mit mehr Borficht trafen 
müſſen, als ein unemfindlicyes. Ein 
'aufgewedtes Kind ftraft ein ftrenger | 
Blick ſchon mehr, als eine ſchwere 
Drohung ein minder begabtes. Die 
Hauptſache aber ift, daß die Strafe 





wahre, was du erworben haft. Das iſt 
der wahre Stein des Weifen, der dein 
Blei in Gold verwandelt. 





Wer an Rheumatismus leidet, 


Allerlei. 


— Berichte aus allen Theilen des 
Staates Kanſas laſſen erjehen, daß 
die Pfirfifshbäume voller Früchte hän- 
gen, während die Aepfel-, Pflaumen 
und Kirihbäume gerade mit Früchten 
beladen find. Selbſt die Apritofen- 
bäume, welche fonft nur wenig trugen, 
zeigen Maſſen von Früchten, die vor— 
ausſichtlich gut reifen werden. Wein— 
ſtöcke und Beerenſträucher verſprechen 
eine größere Ernte, als man ſeit vielen 
Jahren gehabt hat. Aller Wahrſchein— 
lichkeit nach fteht Kanſas eine unge— 
mwöhnlich reiche Obfternte bevor. 

— Weſpenſtiche. — Weipenftiche kön— 
nen lebensgefährlich werden, wenn ſol— 
che im Halſe während des Schluckens 
von Getränken und Früchten beigebracht 
werden. Die „Fundgrube“ giebt ein 
Mittel an, das, ſofort angewandt, | 
plögliche Erleichterung bringt. Sobald! 
man |pürt, daß man im Munde over | 
Halſe geitochen ift, nehme man einen | 
Theelöffel voll Kochjalz, mit etwas 
Waller angefeuchtet, und verichlude 
dies langſam. Geichwulft und Schmer= 
zen verichwinden hierbei in kürzeſter 
Zeit. Dies einfache Mittel hat ſchon 
manchen vom Tode errettet. 











— Nahdem das traurige Unglüd | 
der Elbe gelehrt hat, daß weder die | 
Konftruftion der Schiffe noch die in 
großer Anzahl vorhandenen Rettungs-| 
gürtel und dergl. im Stande find, den | 
Tod jo vieler Menjchenleben zu verhins 
dern, find ſchon von den verjchiedenften | 
Seiten Rettungsvorrichtungen erfuns | 


gefahr bei Schiffbruch von den Men— 
ihen fernzuhalten. Einen jehäßens- 
werthen Beitrag zu diefen Vorrichtun— 
gen liefert jeßt ein neu erfundener 
Rettungskorb von R. Hanke in Delitzſch, 
der vermöge jeiner außerordenlichen 
und jeiner finnreihen Konſtruktion 
einen Menjchen während mehrerer Tage 
und wenn genügend Proviant vorhan- 
den ift jogar mehrere Wochen über dem 
Waſſer zu halten vermag. Den Haupt» 
bejtandtheil diefer Erfindung bildet ein 
ziemlich tiefer Korb, in dem die Perſon 
ftehend oder figend Pla nimmt; damit 
derfelbe horizontal ſchwimmt, ift er an 
feinem oberen Rande mit einem auf 
pumpbaren Luftgürtel und zum Schuß 
gegen die Witterung mit einer ver= 
Ichließbaren Haube verſehen, ſodaß er 
vollkommen Wafjerdicht geſchloſſen wer- 
den fan. Die zum Athmen nöthige 
Luft wird oben durch ein Ventil zuge— 
führt. Im unbenugten Zuftande wird 
der Apparat harmonilaartig zufammen« 
geklappt, ſodaß er bequem an Bord 
verpadt werden kann. 

— Eſſig als Hausmittel. — Effig ift 
von großem Nugen. Mit Zuckerwaſſer 
gemifcht, giebt er ein erfrifchendes Ge— 
tränf bei fieberhaften Krankheiten. Ver: 
dünnter Ejfig, mit rotem Pfeffer oder 
mit Salz gemifcht, ift ein gutes Gur— 
gelmittel bei wehem Halſe. Waſchun— 
gen mit Eſſig wirkten bei higigen Fie— 
bern fühlend uud erfrifchend, auch find 
diejelben bei Nachtſchweiß zu empfehlen. 
Eſſigüberſchläge bei Kopfichmerzen und 
Eſſigwaſchungen bei Ohnmadten find 
allgemein gebräuchlich. Eſſig, auf eine 
Platte gegofjen, wird als Räucherungs— 
mittel bei üblen Gerüchen angewendet. 
Als Klyftier wirkt der Ejfig ableitend 
auf den Darmfanal, auch vertilgt er 
die Fadenmwürmer. Als Einfprikung 
bei Blutflüffen und als Umjchlag bei 
Schnittwunden wirft er bilutitillend. 
Eſſigwaſchungen find ein Vorbeugungs— 
mittel gegen Aufliegen. Neuerdings 
wird Eſſig mit etwas Salz, ein Thee- 
Löffel voll viermal des Tages genom— 
men, als ein ficheres Mittel gegen chro— 
ſchen Durchfall empfohlen. Ebenſo ift 
der Eſſig ein Gegenmittel bei Vergif- 
tungen durch Altalien, Lauge ıc., ſowie 
Gifte. (Natürlich ift hier nicht von 
bon gutem, reinem Wein= oder Apfel: 
moſteſſig die Rede.) 


— Die Brautwerber des Landvoltes 
in Mafuren, welche namentlih im 
Herbite nad) der Ernte mit Aufträgen 
oft überhäuft find, erfreuen ſich als 
größtentheils zuverläflige, ehrenhafte 
Leute großer Popularität. An den 
Sonntagen pflegen fie ihre Gefchäfte zu 
erledigen. Sie erfcheinen im höchſten 
Staat, ſuchen ih im Garten einen 


Haus aufzufuchen, in welchem 





ſchreibe und ih fende unentgeltlich ein Padet der 
wunderbarften Medizin, die mich und mande Andere 
volftändig curirt bat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 42’9441’95 


John U. Smith, Milwaufee, Wis Bent. A. 


auch bei Vergiftungen durch narkotifche 


fünftlihem Apothekereſſig, jondern nur 


Kohlkopf und fteigen zu Verde, um das 


Merbetalent entfaltet werden fol. Un 
|terwegs läßt der Freiwerber den Kohl— 
kopf von feinem Pferde anfrefien, und 
| betritt num erft das Haus der ihm von 


Zaubheit fann nicht geheilt wer- 


den durch Iocale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen kön⸗ 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taubbeit 
zu furiren, und der ift durch conititutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent= 
zündeten Zujtand der ichleimigen Ausfleis 
dung der Guftachiichen Röhre veruriadht. 
Wenn dieie Röhre fich entzündet, habt ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollkomme— 
nes Gebör; und wenn fie ganz neichloffen 
ift, erfolgt Taubhei‘, und wenn die Ent: 
zündung nicht geboben und dieie Röhre 
wieder in ihren gebörigen Zuſtand verießt 
werden fann, wird das Gehör für immer 
zerstört werden: neun Fälle unter zehn 
werden durch Katarrh veruriact, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuſtand der 
ichleimigen Oberfläcen iſt 
Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubhdeit aeben, den wir durch Einnehmen 
von Hall's KRatarrh : Kur heilen fünnen. 
Laßt Euch umionft Circulare kommen. 
F. 3 Cheney & Co., Toledo, O. 
BE Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





dem Liebhaber bezeichneten Schönen, 
wo jein Erfcheinen meiſt Freudiges Er— 
ftaunen hervorruft. Bald nad) der Be— 
grüßung knüpft er ein Geſpräch an, 
um im Verlaufe desjelben auf den ans 
gefreflenen Kohltopf mit den Worten 
binzumeifen: „Es ift eine Ziege in uns 
ferem Garten geweſen und hat Dielen 
Kohlkopf angefreilen, nun habe ich fie 
gelpürt bis hierher und will fie jeßt 
ſehen.“ — Sobald dieje Worte geipro= 
chen, lächeln Alle; willen fie doch, um 
was es ſich handelt. Die betreffende 
Dorfichöne verſchwindet plößlich, wirft 
ih in Gala und wird dann wieder her= 
beigeholt. Auch ihr gegenüber werden 
die Scherze über den beihädigten Kohl» 
fopf aufgewärmt. Nimmt fie dann den 
ihr überreihten Kohltopf entgegen, jo 
ist die Werbung als angenommen zu be= 


den, die alle mehr oder weniger den trachten und die Hochzeit wird alsdann 
idealen Zweck verfolgen, die Waſſers- beftimmt. 


Während des Aktes der 
Trauung muß dann die Braut ihren 
Sheliebiten auf den Fuß treten und 
beim Knieen auf jeinen Nod fnieen, 
auch wohl beim Zujammenlegen der 
Hände ihre Hand nad oben bringen, 
dann hat fie während der Ehe das Re— 
giment, welches jomit dem Bräutigam, 
wenn er geichidt zu manipuliren und 
ihren bezüglihen Verſuchen zuvorzu— 
fommen weiß, anheimfällt. 


— Mittel gegen Magentrampf. — 
Einfache und leicht anzumendende Heil— 
mittel, welche fich beim Magentrampf 
oft recht wirkfam zeigten, find folgende: 
1. Man trinte während des Anfalls 
öfters einen Schlud heißes Waller oder 
heiße Milch. 

2. Man reibe die Magengegend und 
die Herzgrube mit erwärmten Baumöl 
oder Leinöl oder auch mit Rum ein. 

3. Mitunter lindert auch die heftig- 
ften Schmerzen Leinöl, indem man da= 
von während des Anfalles einen oder 
zwei Eplöffel voll einnimmt. 

4. Man taudhe mehrfach 
fammengelegten Flannell in heihes 
Waſſer oder KHamillenthee, ringe ihn 
troden aus und bedede damit die Mas 
gengegend. 

9. Man nehme einige Hände voll 
Hafer, röfte ihn troden in einer Pfanne, 
thue ihn in ein Sädchen und lege es fo 
heiß als man es vertragen fann auf die 
Herzgrube. 

6. Man nehme während eines Ans 
falle drei bis vier Tropfen echtes äthe— 
riſches Kümmelöl in einem halben Eß— 
Löffel voll ftartem Branntwein, Rum 
oder Arak. Es foll diefes Mittel recht 
wirtfam fein. 

7. Man nehme eine Hand voll Hage— 
butten, fiede fie in einem Scoppen 
Waſſer weich und trinte den Thee; auch 
fann man fie unter Zwetichen kochen 
und mit diefen gemijcht genießen. 

8. Gemwöhnliche reife Kaſtanien (ohne 
die grüne Schale) röfte man, ſtoße fie 
zu Bulver und nehme davon nüchtern 
einen Eplöffel voll in Wajler ein. 

9. Auch Baldrianthee, recht warm 
getrunfen, oder einige Tropfen Bal— 
driantinktur (Baldriantropfen), auf 
Zucker oder in Waller genommen, find 
oftmals recht Jhmerzlindernd. (Hsd.) 


zu⸗ 





Erhielt höchſte Auszeichnungen 
auf der Welt-Ausſtellung 


BAKING 





: POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor CTartari-Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Zahre lang das Standard, 

A—379 











Bj Kräuter 


BR ausPflanzenftoffen 
sufanımcengeießt, 

find das harmloſeſte, fiherfte und befte 
Mittel der Welt gegen 


Berftopfiung, 


melde folgende Leiden verurfadht : 
@allen! Ebeit, Mervdfer KRopffcdhmer;, 
Webelteit, Ulpdrüden, 
——— 
läbungen, 
Gelsiut, 
Rolit, 
Geitenftechen 
Berdroffenbeit, Seiker, — Kopf, 
verbaulichkeit, Dumpfer Kopffchmer;, 
rbredsen chwindel, 
Belegte : Bunge, Kraftlofigkelt, 
Reberftarre, — 
Reibichmerzen, Nervofirät, 
mü —— Arira , try 
BerborbenerMagen, BaftrifcherKopiichmerz, 
Sodbrennen, — Kalte Bände und Fühe, 
Schlechter Beihmad Heberfüllter Magen, 
— eit, 
en lopfen, 
NRücenichmerzen, Blutarmutb, 
Echlafloſigkeit, Ermattung · 


Jede Familie ſollte 


| Ht.Bernard Kräuter · Yillen 


vorrätbig baben. 
w Apotheken zu haben; Preis 25 Cente bie 
adtel; fünf Schadteln Für 81.00; fie werden 
= egen den Empfang des Dreijes, in Baar oder 
Briefmarten, irgend wohin in den Wer. Staaten, 
frei gejandt von 
P. Neustzdter & Co., Box 2418, New York. 


Hämorrhoiden. 


Piz “ANAKESIS” 
1 


iſt ein ur nfeblbares Mit- 
tel 5 'r Deilung von bã · 
Die Ana- 
hat J hr 
P. Neustadter & Co., Nox 
fen. 


öi 
Kiriothmigteit, 
"ürgemei 


im Munde, 
Krämpfe, 





Npotbelen zu 

ird auch nad 

pfaı 19 des Tireijeß, $1, 

enfr ei zugelandi ber 
16, New York. 


4—'1’95 
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leueſte Nachrichten. 


Ausland 


eutfchland. 

tadt füllt ſich ſchnell 
anderen Perſonen, 
der Eröffnung 
wohnen be 


keiten bei 
nales beizu 

abſichtigen Die Holels find bereits voll 
beießt und Preiſe für Simmer steigen 
mit rieliger Schnelligfeit. Kleinere Häuſer 
halten fich mit ihren ‚Forderungen noch in 
nterbalb vernünftiger Grenzen, aber im 
Hamburger Hof foitet es bereits 510 den 
Tag, und später, näber die Eröffnung 
der Feſtlichkeiten heran werden Die 
Preiſe wahricheinlich noch böber. 


Stuttgart, 6. Juni. Im mwürtem: 
bergiichen Theile des Schwarzwaldes bat 
geitern Abend ein gewaltiger Wolfenbrud) 
ftattgefunden, wodurd großer Schaden an 
Eigenthum angerichtet wurde. In Folge 
desielben trat die Eyach über die Ufer 
und in Balingen, Frommern, Dürrwan: 
gen und Lauf wurden mehrere Häui jer weg: 
gerifien. Es werden viele Perſonen ver 
mißt, und es wird befürchtet, dal fie in 
den Fluthen umgefommen find. In Ba: 
fingen find zehn Perſonen ertrunfen, Ste 
ben in Frommern, und neun werden au: 
Berdem noch vermißt; in Lauf ertranfen 
zehn Verſonen. 


Stuttgart.—Es wird amtlich mitge: 
theilt, daß ir Folge des Wolfenbruchs, 
welcher fihb am Mittwoch Aben®, den 5 
Juni, im württembergiſchen Theile des 
Schwarzwaldes ereignete, fünfzig Perſonen 
das Leben verloren haben. Sn Ralingen 
allein wurden durch das plötzliche Steigen | 
des Fluſſes Eyach, dreißig Häuser zur itört 
und viele andere beichädigt. Geitern Abend | 
fand in derjelben Gegend noch ein Wolfen: 
bruch itatt, und die Eyach trat wiederum 
über ihre Ufer; der dadurch angerichtete 
Schaden ist nicht befannt. Auch im Rems— 
thale bat fich ein Wolkenbruch ereignet 
und der ganze jübliche Theil von Würt 
temberg iit von jchweren Gemittern beim 
geſucht worden. Die Donau und der Nez | 
dar find ftarf angeichwollen. 


SD eiterreih:Ungarn, N 


Dedenburg.—Laut bier eingetroffe: 
nen Nachrichten iſt der ungarische Badeort 
Kobersdorf durch das plögliche Austreten 
der bochangeichwollenen Bergitröme über: 
fluthet worden. Zwölf Perſonen werden 
vermißt. Die Fluthen verbreiteten fich 
über die ganze Umgegend und riſſen eine 
Anzahl iteinerner Brücden weg Die 
Bauern haben jich auf die benachbarten 
Hügel geflüchtet. Viele Familien find ob- 
dadhlos. Eine Wiener Depeiche melver, 
daß Meldungen aus Kobersporf zufolge 
bundert Perſonen bdajelbit in Folge der 
Ueber bwemmungen vermißt werden. 
Achtzehn Leichen find bereits gefunden wor: 
ben. 

Wien. —Der durd die Ueberſchwem— 
mung ın Robersdorf angerichtete Schaden 
an Eigenthum und das dort herrichende 
Elend fpotten aller Beſchreibung. Hun— 
dere vor Häuſern liegen in Trümmern. 
Auch die aaliziihen Ortſchaften Kolomen, 
Samhar, Sabowa und Wisnia find jchwer 
geihädigt worden. So plößlich brach die 
Ueberichwenmung berein, daß diejelbe erit 
bemerft wurde, als die Leichen der umge: 
fommenen Wauersleute, Trümmer von 


he hei Steitlich 
welche wFeſtlich 


* 44: * 
des Nord Ditierca 


Die 


3 
T 


ce 
rückt, 


J 
| 


Inati, 


| Häufern und Möbeln aus den Hütten in 
den unteren Stadtheil geſchwemmt wur: 
den. Eine Wiege, in welder ein ſchlafen⸗ 
des Kind lag, war durch die Fluthen in 
den unteren Stadtheil getrieben, wo der 
fleine Säugling mit Ab und Krad ge: 
rettet wurde. Die Zahl der Umgefomme: 
nen läßt fih nicht angeben. Zwölf Leichen 
find bereits gefunden. 


Franfreid. 

Paris —Im nördliden Spanien und 
im Südweſten von Franfreich herrichen 
aroße Ueberihwemmungen. Die Flüſſe 
find in verjchredenen Diftriften von Na: 
varra aus ihren Ufern getreten, wodurch 
der Verkehr zwiicben den Städten um Pau 
berum sehr erichwert fvorden iſt. Die Ei: 
ſenbahn und zahlreiche Fabrifen find über: 
flutbet. In vielen Ortſchaften wird Die 
Poſt mittels Kähnen befördert. 

Italien, 

Slorenz, 6. Juni. Heute 
um 1 Uhr 36 Dein, wurde bier ein 
heftiger Erdſtoß veripürt Derielbe 
schredte fait die ganze Bevölferung aus 
den Betten auf, und als dann in jchnel 
ler Folge noch mehrere Erdftöße eintraten, 
fih eine förmliche Panik fund, und 
Yedermann eilte in Angſt und Schreden 
auf die Straße, wo die Leute Stunden 
lang blieben. Obgleich man nicht glaubt, 
daß ernitlicher Schaden angerichtet wurde, 
haben die Einwohner der Stadt doch noch 
nicht die Schredenszeit vom Samitag, den 
18. Mai, vergeflen, und fonnten nur ſchwer 
bewogen werden, wieder in ihre Wohnun— 
gen zuriczufehren. Auf den Straßen 
berricht die wildeite Aufregung, und aanze 
Familien blieben eng zuſammengedrängt 
Stunden lana dort und bewacten ihre 
werthvollſten Sachen, die fie bei der Flucht 
aus ihren Wohnungen mitgenommen hat— 
ten. Viele Leute fielen mitten in der 
Straße auf die Kniee und beteten, wäh— 
vend andere jo erichredt waren, daß fie 
wie wahniinnia hin 
durch die Aufregung noch vermehrten. Die | 
geſammte Boltzei wurde ſofort alarmirt | 
und die Behörden !haten, was in ihren 
Kräften ſtand, um die aufaerente Menge 
zu beruhigen. So meit bis jet befannt 
ift, waren die Erdftöße gerad: 
aenua, um alles Bemwegliche 
bringen, obaleihb auch Häuser 
cher Weiſe in's Schwanfen geriethen, 
fonders in einzelnen Bezirfen der 
mo die Erdſtöße ftärfer gefühlt wurden, 
wie es scheint, als in anderen Theilen. 


Morgen, 


ab 


zu Falle zu 
in bedenfli= 
be: 





Inland. 


Milwaufee, ‚6. Juni. 
Spezialdepe be aus Sturgeon Bay, 
meldet, daß der Schlepper John Gveniton | 
aeftern Abend um: 5 Uhr auf der Höhe von 
Foscora vom Dampfer %. Weſton Ste 
pbenion in den Grund gebohrt worden 
Martin Boswell, einer der Dat: oien des 
Evenſton, der in der Kabine ichlief, aing 
mit dem Schlepper unter und ertranf. Der 
Reit der Bemannung wurde von einem 
Boote des Dampfers gerettet Der Even: 
jton hatte einen Werth von 55000 


San Francisco, Cal. —Mit dem 
Dampfer San Yuan find ſiebzehn Schiff: 
brüchige des an der merifaniichen Küſte 
geicheiterten Dampfers Golima hier ange 
sommen. Am Doc waren bunderte von 
Freunden und Angehörigen der auf der 
Colima befindlich geweienen Berjonen ver: 
jammelt, welche mit Spannung die Yan 
dung dev Paſſagiere erwarteten. Frauen 


Wis 


Wis,, 





‚ meldet: 


mit verweinten Geſichtern und aufgeregte 
Männer erfiindigten fich auf das Angele 
gentlichite bei den an Bord Befindlichen nach 
den Umgefommenen, da Jedermann jehn: 
lichit hoffte, es möchte ein Jrrthum in den 
Depeſchen vorgefommen md vielleicht der 
eine oder andere Name unter den als ge: 
rettet Gemeldeten auslaffen worden ſein. 
Zu ihrem größten Leidweſen erfuhren die 
Armen, dad alle ihre Hoffnungen vergeblich 
jeien. Die Freude der Wenigen, deren An: 
gehörige gerettet waren, bilveten einen 
arellen Gegenſatz gegen das Wehflagen der 
Vielen, deren Hoffnung zu nichte geworden 
var. 

Waſhington, D. C., 7. Juni. Der 
Präſident hat heute gıgen Abend folgende 
Kabinetsernennungen befannt gemadt: 
Richard J. Olney von Maſſachuſetts, (bis: 

i Oberbundesanwalt) Staatsmini— 
iter, an Stelle des verſtorbenen Walter O. 
Greibam. Judſon Harmon von Eincin: 
D.,, Oberbundesanwalt, an Stelle 
des zum Staatöminifter ernannten Richard 


J. Olney. 


Minneapolis. Minn, 7. Juni. 
Eine Spezialdepeihe aus Summit, ©. D., 
Eine Trombe richtete geftern 
Abend um halb acht Uhr ſechs Meilen weft: 
lichen von bier großen Schaden an Eigen: 
thum an, vernichtete jedoch feine Menichen: 
leben. Das Wohnhaus Peter Yondery’s 
wurde zerftört und «in Mann Names So: 
mers, der fich in demielben befand, wurde 
ichwer verlegt. Die Familie war zur Zeit 
nicht anmweiend. Robert Whitefoot's Haus 
wurde ebenfalls zerftört und der Beſitzer 
durch ımbergeichleuderte Breiter verlegt. 
Hans Dlien wurde fo ſchwer verlekt, daß 
er nanz gelähmt iſt. 


Bismard, Mo.—Der obere Theil der 
Bleigrube Doe Run bei Flat River ift ein: 
geſtürzt; drei Verſonen haben dabei dis 


erry Davis’ s’ Pain Ki ller ft feit 1840 im 
Markt: und hat fih don größerem allgemeinem Nuten 
erwieien als ırgend eine andere Familien Medızin 
Es tft gerade der Artifel der jo oft ım Hanse gebraucht | 
wird. Anf Reiſen, bei der Jagd oder dem ‚Fiichfang | 
follte man ihn gegen irgend einen Unfall oder plöb: | 
liches Unwohlſein ſtets zur Hand haben, da er im Bes | 
darisfalle längeres Yeiden eripart. Nichts hilft jo 
schnell gegen Kolik und Krämpfe 





WIR GAR 


ANTIEREN 


daß der eleftrifche Strom jofort nach dem Anlegen 


des Gürteld gefühlt wird. Der 


Swen Glektriſche Gürtel 





heilt Rheumatismus, Neural⸗ 


g 


ia, Nieren: und Leberleiden, 


; Nervofität bei Männern und Frauen. | 
Rückenſchmerzen und Magenleiden. 


Der beſte 
der Welt. % 


eingebürgert. Hütet Guß v vor billig 
Während vieler Jahre ftellen wir 

en ber, welche Taujenden von Kranten zur 

h bri se auch die eriten und vorzüglichiten el 


Drogen. 


B> gegen Einiendun: 


Austun "ent 
run ö gröhte Etab 


r deuticher illuftrirter Katalog, welch 
von 6c an irgend eine Adreſſe verich 
tihement der Welt für eleticiihe "Seitmitter. 


Berderbt Euren Magen nicht durch Gebrauch ſchädlicher 
13" Unjer Eleftriiher Gürtel hat ſich als 
ein zuverläfliges Heilmittel in zahlreihen Familien 
en aber wertlojen Nahahmungen. 

die fo berühmten Owen 
Gefundheit halfen, wo Medizin fehlichlug. Wir | 
ettriichen Bandagen zur Heilung von Brü 


Glettriihen Heilvorrichtun- 


er Danticreiben u und fonftige wertvolle 


ELT & APPLIANCE co 
THE OWEN E ET = us CHICAGO, ILLS. 


und ber liefen und das | 


hinreichend | 


Stadt, | 


Eine | iq 


it. | 


hen. | 


Leben verInren und ein Mann wurde ſchwer 
verlegt. Die Umgefommenen find: Robert 
Venbooty, Robert Bobugore und John De: 
crous. 

Milmaufee, Wis.—Die lange beab: 
fihtigt gemwejene Razzia auf die hiefigen 
Kunftbutterhändler hat begonnen und find 
in Folge deifen 7 Hänpdler verhaftet wor: 
den Sämmtliche Verhaftete find beichul- 
digt, gefärbte Kunftbutter unter dem Na: 
men „Bure Jerſey,“ „Bure Dairy“ und 
„Pure Gramery“ verfauft zu haben, ohne 
das Wort „Butterine* (Kunſtbutter) hinzu: 
zufügen. Die Perion, mwelde das Zeug 
verfaufte, wußte, was es war, diejenige 
aber, welche davon af, ließ fih durch Die 
Farbe täufchen und meinte, es jei gute 
Butter. Der Preis ift 13 bis 14 Cents das’ 
Pfund. Die Strafe beträgt nad) dem 
neuen Geſetze $50 bis $500 

— Das Einwanderungs=-Bureau auf El: 
lis Island bleibt auch Sonntags offen. 
Auf Empfehlung des Finanzminifters Car— 
lisle und des Einwanderungscommiffärs 
Stump hat Präfident Cleveland das Ge: 
juch der Angeitellten auf Ellis Island, 
das Einwanderungsbureau dort an Sonn 
tagen zu fchließen, abichlägig beichieden. 
Es wird für dieje Enticheidung geltend ge 
macht, daß es eine Härte wäre, Zwiſchen 
deefspafjagiere 24 bis 36 Stunden aufzu— 
halten. wäh end Kajütenpaflagiere, die am 
Samiftag Abend oder Sonntag Moraen 
anfämen, iofort gelandet würden Man 
fönne die Eintheitung auf Ellis Jsland in 
der Meiie treffen, daß ein Angeſtellter im 
Sommer nur je einen Sonntag don dreien 
und im Winter jeden zweiten Sonntag zu 
arbeiten brauche. 

Im Scabamtsdepartement werden Preis per Flaſche 2 
jeßt Formulare — die hu denje⸗ Zu beziehen von der 
nigen Perſonen, welche die Einkommen- 
ſteuer bereit© bezahlt haben und die einge: MENNONITE PUBLISHING CO., 
zahlte Summe von der Regierung zurücker— — — ——— 
halten wollen, ausgefüllt werden müſſen — zung BOERDIDELIE DEIIERS IDERDEN. 
Die Zurückzahlr eg wird auf Grund des! dung geſchieht nur per Eryreß 
Abichnittes 3,22 der revidirten Geſetze er 
| folgen, der den Binnenfteuercollector er 
mächtigt, auf Griuchen alle irrthümlicher 
oder ungeießlicher Weiſe erhobenen Steuern 
zurüczuzablen. Bis jeßt find nur wenige 
Geſuchte eingereicht worden, 


Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 
für 1895 


ift das ſchönſte Hühnerbud das jemals in englıfcher 
Sprade erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftart und 
enthält mehr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Bud) enthält außerdem einen vollitändi- 

en Kalender. ferner werthvolle Anweiſungen zur 
Derttetung des beiten Viehpulvers und Gierfutters. 

8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügelfranfheiten 
beilt, un» giebt die beiten Baupläne für praktische Hüh- 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beidhreibung 
aller hervorragenden Arten echten Rafiengeflügeld und 
deren Preiie, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
beftem Papier in zwei Farben gedruct, und Jedermann 
follte es fi beforgen. Für 15 Et3. wird e8 portofrei 
an irgend eine Adreffe geiandt. 48'94-21’95 


C. C. SHOEMAKER, 


FREEPORT, ILL. 


+ U, Chamberlain’s 
Ammediate Kelief. 


Augenblickliches Kinderungsmittel. 





Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un—⸗ 
ihäßbare Medizin für 

Durchfall, Nuhr, rothe Ruhr, Cholera Morbus, und 
ſelbſt afiatiihe Cholera ın den eriten Stadien; ferner 
für faltes Fieber, Erkältungen, wehen Hals, Dyphteri—⸗ 
t18, Gatarrh, YaGrippe, Miagensftopfichmerz, Neutral: 
gie, Zahnichmerzen, Rheumatismus, allgemeine Schwä— 
hezuftände und Appetitlofigkeit. 

65 it ein ausgezeihneted Mittel gegen 
Brand: und Schnittwunden, Berrenfungen, 
Biſſe von giftigen Thieren und Ynfecten, 
Bienenitiche, a Sämorrhois 
den, Froſtbeulen u. ſ. 


5 Gts., 50 Ets., 81.00. 





Die Verſen⸗ 


Das Horicon-Spinnrad, 
Patentirt.  37’94-36’95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, lauft leichter, ſpinnt 
beſſer, ıt Schöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok. Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Die althewährte Holjerhaltungs - An 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15 ), 20, N 
| Sallonen frachtfrei und fahfrei an Beſtellers Station. 
„Ca bolm um“ wird verwendet zum Anſtrich von 
Sheunen Zäunen, Fenzpfoſten Windmühlen, Shin 
deldächern, Waffertrögen, neries und ahem Hol;⸗ 
werk über und unter der Erde Im Hübnerſtall 
braucht, iſt es ein Radikalmittel zur Vertilgung ber 
Hlihnerläufe I —19'96 
Schreibt für Circulare und Zeugniffe an die 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis. 


Pilger-:-Xieder, 


Dies iſt der Titel eine® deutſchen Sefangbuches in 
Noten, welches für Sonntagſchulen fehr geeismet in 
Dasſelbe ift 191 Seiten ſtark und enthält 238 Lieder 
| yon benen 180 in Muſik gefegt find und ift in fteife 

Einbondbeden gebunden. — Preis per Stüd 35 Cents: 
per Dugenb $3.60 p rtofrei, oder 83.00 per Erpreß. 
Die Erpreloften find vom Empfänger zu tragen. 


Elkhart, Ind 


weil tie Ges | 
juchitelier auf amtliche Benachrichtigungen 
in Betreff un Angelegenheit gewartet ha: 
sen. Jeder Dollar der Einkommenſteuer, 
der bereits erhoben worden ift, Mmird den 
Perſonen, welche die Steuer bereits bezablt 
| haben, wieder ausgezadlt werden. | 
i 





Melt alter 


e Uebel in Der it ſchon tet, 
r t 


ich d 
Geduld denn 
Yeiden biſt Du 
Ur nd num müßte 
r i n gerathen, wenn er nicht 
Bernard Mränterpillem wieder u | 
Für 25 Cents bei Apothefern zu 


An meinen ge⸗ 
ich Län er nicht!“ 
| der © 1 vs Stoden 
niktelft 

na gelegt würde 
haben 


} 
107 


SUMMER TOU RIST RATES 

The North-Western Line (Chicago & 
| North Western R’y) is now selling excur- | 
| ion tickets at reducı«l rates to St Paul, 

| Minneapolis, Duluth, Ashland, Bayfıeld, | 
Marquette, Deadwood, Dakota „Hot 
Springs, Denver, Colorado Springs, 
Manitou, Salt Lake City, and the lake 
jand mountein resırts of the west and| 
northwest. Far rates and full informa- | 
tion apply to Agents of connecting lines. | 
Illustrated pampblets, giving full partic- 
ulars, will be mailed free upon applica- | 
tion to W. B Kniskern, G P&T. A.,| 
Chicago & North-Western R'y, Chicago, 

Illinois. 


Achtung Deutſche. 


Jetzt iſt die angenehme Zeit, euch eine eigene Heimath 
zu itıften. und das zu beionders billigen und vortheil⸗ 
haften Preiien und unter meiit günftigen Bedingungen 
Gutes fruchtbares Dolz», Prairie: und Wiejentand, in 
Gentral Dinneiota, VerN PR. R. entlang, zu 82.50 
bis 84.00 per Acer, und unter den folgenden Beding- 
ungen: Anf 80 Acker bezahlt der Käufer #0.00 baat, 
wenn der Handel geichlolien wird, der Reſt fann in 5 
jährliden Zahlungen abgetragen werden, umd die ſe 
find an oder bevor Zahlbar, und wenn die Kaufſumme 
bezabıt ift, fannn jotort ein Warranty Deed gemadt 
«nd überlangt werden. 

Der Boden iſt ein fchwerer Humus und eignet fich be 

uders zum Bau von Weizen Hafer, Gerite, Flachs 
Mais Kartoffeln, und überhaupt zu allen Holm= und 
Aeh en- probucten nebit Beeren und Gemüje aller Art 
Gutes, klares und gejundes ! Mailer in Meftge in einer 
Tiefe von 15 bis 20 Fuß. Das Klima ft befonders ge: 
fund. Kirchen und Schulen allenthalben. 

Macht euch auf, ſchließt euch enter unjerer Lande&r- | 
eurfionen an umd beieht euch dieie Yändereien; und 
wenn ıhr Bauft, werdet ihr es mie bereuen 

Schreibt heute noch wegen Karten und —— 
an | 


A.E. Jonnson & co. 


Land and Emigration Agents. 

195 E. Third St., ST. PAUL, MINN. 
P. Richert, M. D. 

Someopatiidher Arzt. 

Führe alle Arten wundärztliche 
nen aus. Behandle Frauen- und 
Krankheiten, ſowie Krankheiten des 
und des Ob es. 

Pehandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine Specialität. Ich garantiere einen 
Bruch in drei Monaten zu heilen. | 

P. Richert, M. D. 


Goeſſel, Marion Go., Kans, | 


ar 


Mennonite Publishing Co., 


Low. RATES TO COLORA aDO. 


| ‚On account of the meeting ofthe Na- 
tional Educational Association at Denver, 
Col., July 5th to ı2th. 1895, the North- 
Western Line will sell excursion tickets 
to Denver, Pueblo, Colorado Springs and 
Manitou at a rate not to exceed one fare 
for the round trip (with $2.00 added for 
membership fee), The time limit of 
these tickets will be extremely liberal, 
and an excellent opportunity will be 
afforded for a summer sojourn in the 
“Rockies,’’ or enjoyable side trips to the 
Black Hills, Yellowstone National Park 
or the Pacific Coast For full information 
apply to agents of connecting lines, or 
address W. B. Kuiskern, General Passen- 
ger and Ticket Agent Chicago & North- 

Western R’y, Chicago, Ill., A. H Wag- 
gener, T. P. A., 7 Jackson place, Iudian- 
apolis, Ind. 


Marftbericht. 


10. Juni 1895. 
Ehicago, ZU. 








"Roggen, No. 2 
Gerſte 


Viehmarkt. 
33 60 —5.70 

2.00 -4.40 

2.40 - 575 


3.10 —4,85 


Operatio- 
Kinder 


Auges 


13 95 1296 


Sichere Genelung | durd die wun⸗ 
aller Sranken | verwirfenden 


Exanthematifchen Heilmittel | 


(auch Bauniceidtismus genannt.) 
Ei ven keteasıe Girculare werden portofrei augefandt. 
ür den Yebenswecder. mit vergoldeten Wa 
"rein, ein Flacon Oleum und ein Lehrbuch, 
16. Auflage, nebſt Anhang das Auge und das 
Chr, deren Krankheiten und —— durch 
die exanthematiſchen Heilmittel. 





Viehmarkt 
$ 3.30— 5 80 
3W 435 
2 00— 3.00 
15.00—32 00 


4 65— 510 
2.50— 3.00 
3.00— 4.00 





1 
Portofrei, 8.50 
PP .. 1.50 
j i Portofrei, 1.75 

BEE Nur einzig allein ech: zu haben von 
John linden, 
Zvecial⸗Arzt der Eranthematiichen Hetlmethode. 
Lifice, 410 Arcade, Gleveland, Obio. Yetter Trawer w, 
Dean hüte ih vor Kälichungen und falichen 
Anpreiſungen 09 


Stahl - Börje, 


Die elegantefte und ficherite 
\ Börie, melde je bergeftellt 
wurde. Aus gänzlich ineinander 
gewobenen Stahlringen 
daeitellt und jo dicht, daß das 
Hleinjte Silberftüd nieht durch⸗ 
fallen Tann. Sie find viel 
eröher wie unfere Alluitration, 
V hat bübjchen Kettenhabe_ und 
A, Pallenihloß. Preis per Stück 
«a 1: —*8 ki pojfifrei. 
= Per Dur. $1.35. Mit jeder 
Be Bıbans kuben air einen 32 
Eeiten enthaltenden illujtrirs 
= Gatalog frei ; ober Gataleg 
ein für 2 Gents Roitmarke, 


hadiesArtCo., Box 1007, $St.Louis, Mo. 


Ebus Rivcbengefebichte 
und Slaubensbelenntniß der Viennoniten, nebft 159 
| mularen zur Taufbandlung, Sopulation, Ordination | 
von Biſchöfen (Helteften) Predigern, Diaconen u. ſ. w. 
von Benjamin EbYy. Das Bud if in Reberger 
bımden. bat 211 Seiten und foftet ver Por 50 ts, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. Scmeine 


Für ein einzelnes Flacon Oleum 


Minneapolis, Minn. 


Meizen 804— 803 | 


Weizen 


9% 


80 — 813 
49 
294 
68 


innen 
Mais, No. 2. 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 


440 — 


Weizen 
Mais . 
Hafer, No.2 


Viehmarkt. 
$2 85 5.45 
1,50—4.30 
3 35—4.55 


Stiere 


1.50 — 2 75| 


Meſſer ver Poit. a. bezablen das Porto. 


Diefe A bbildung zeigt die genaue Gröi 
unjeres —— Meſſers (Rafirme 
ſer · Stahl) — preis 75 Et3., den es 
ut werth ift, aber 2= ver · 

hide es zu “ F a 

oft·⸗ 

erde uns 

ſere auöges 


eihneten 
Babrıa te 

efannt zu 

machen. 


lingen 
ratis. Uns 
ere 73Ölli, 


gen Scheeren koſten 60 Cts. Hohlgeſchliffene Rafirmefler $1.00. Beſte een '50 Cts. ve ichiden 
umjonit unsere ılluftrirte Lifte, und „Wie man eın Rafirmefler behandelt.“ (80 Seiten.) Schreibt a 
9-29) eo w MAHER & GROSH, 648 A ST., TOLEDO, OHIO. 


EUER EN EREREREER 


leiden an den ... 


de Nieren 


eine folge der Lebensweife in diefem Lande. 
j Taufende wurden geheilt durch das alt befannte 
Heilmittel 


00. Somis mm 
Fllpenkräuter Blutbeleber 


Seit 100 Jahren im Gebrauch. — Zu haben bei £ofal-Agenten. 
Für Agenturen wende man ſich an .... 


DR. PETER FAHRNEY, 


DES — 


— ©e heilt! & 


gr illsboro, Kan'as, den 8 April 1895. 

Seit leßtem Herbit habe ih an Rheumatismus und Nierenleiden jehr gelitten, io 
daß ich die ganze Zeit über das Bert hüten mußte. Infolge der heftigen Schmerzen 
konnte ich weder geben noch ordentliche Ruhe finden; außerdem war mein Magen 
in jo ſchlechtem Zuſtande, daß ich fait nichts genießen fonnte, ver Appetit fehlte 
gänzlich und täglich nahmen meine Kräfte ab. Am6 März dieies Jahres faufte ich 
einen Dr. Eng Elektriſchen Gürtel. Nad einem zweimwöchentlichen Gebrauch des: 
jelben jrellte fich ein qurer Appetit ein, ich nahm täglich zu an Kräften, während 
die rbeumatiichen Schmerzen täglich abnahmen, io daß ich jeßt jchon überall her: 
umgeben und bei der Hausarbeit Hand anlegen fann. Ich ratbe einem Jeden, der 
mit Rheumatismus und Magenleiden zu thun bat, fih Dr. Ent’ Eiectriichen 
Gürtel anzuicaffen. Achtungs voll 

Man adreſſire um Näheres zu erfahren: Frau Ino. Steffens. 

Pr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
 HILLSBORO, KANS. BUUE 


Heilung in 990 aus 1000 Fällen 


Onftuad’s Biefergeſchwuiſt· Kauſeln 


Wer es nicht glaubt ſchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. Der Preis 
iſt 32.00 per Schachtel, Kapſel-Inſtrument 256, und 
jede Schachtel reicht hin um vier gewöhnliche Fälle 
auszuherlen. Die Unfoften find daher nicht ganz 57 ; 
per Kopf. Ein franfes Stück Vieh hat feinen Werth; 
wieviel tft ein gejundes werth? Nur eine einzige Ans 
wendung ift erforderlich. Nah Empfang des Preiſes 
portofrei verjandt. 2794— 26'095 


The Onstad Chemical Co.. Sioux Falls, S.D. 








. 


— — 


IE 


CHICAGO, ILL. 


— SEE N RE ee 
ee 


biöher erzielt worden 


Der blutige Schauplat oder 


—— —— 
der Taufgeſinnten oder wehrloſen Chriſten. 


Blut der Märtyrer, der Same der Gemeinde. — Das Glaubensbuch der 
ZTaufgefinnten. — Der Glaube der Mennoniten im wirklichen Leben darge: 
ftellt. Die rechte apoftoliihe Taufe, beichrieben und auseinandergeieht. 
Die Geſchichte der apoftolifchen Kirche, ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des wahren Glaubens wegen. — Von der 
Zeit Chrifti an bis zum Jahre 1660. 


Dieſes Buch ift 9x12 Zoll in der Größe, enthält 1046 Seiten, ift in Voll-Schaf— 
leder gebunden, hat einen Ichönen, Maren Druck und ift fehr interefjant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen jeden Chriſten nüglıch zu lejen. 63 jollte in einer jeden men= 
nonitischen Kamilie gefunden und von jedem Glied in der Mennoniten-Semeinde gele— 
fen werden, da es wirklich das ——— unferer Gemeinde iſt. — Preis, 86.00, 


Die volſſündigen Werke Nienno Simon’s 


(überjegt aus der Originaliprache, dem Holländifchen) 


enthalten: Seinen Ausgang aus der römiichen Kirche. — Fundament und klare 
Anweiſung von der jeligmadenden Lehre unjeres Herrn Jeſu Chrifti. — Eine 
flare Beantwortung der Schriften des Gellius Faber. — Eine demüthige 
Bitte der armen, verachteten Ehriften. — Eine Entihuldigung. — Er: 
communication. — Antwort auf a Lasco — Die Menichwerdung 
Ehrifti. — Bekenntniß des —* Gottes. — Chriſtliche 
Taufe.— Die Urſache warum u. ſ. m.— Ein Bekenntniß.— 
Antwort auf Zylis und Fi ag — Eine Erwide—⸗ 
rung. —Die DMenichwerdung. — Eine Entgegnung 
auf Martin Micron. Jeſus, der wahre 
ichriftliche David. — Briefe und A. m. 


Dieſes werthvolle Buch ſollte in jedem mennonitijchen Haufe gefunden und von 
jedem lied der Gemeinde geleien werden. Wir hofjen, viele Abnehmer zu finden, in: 
dem es noch Viele giebt, die es micht bejigen und die fich damit unterhalten und mit 
der Lehre des edlen Reformators bekannt machen fünnen. Zwei Drittheile dieſes Bu— 
ches waren früher nur in bolländiicher Sprache gedrudt, find aber jegt in's Deutjche 
überjegt und in Druck gegeben. Smo., 1040 Seiten, gut gebunden. — Preis, 84.50. 


Das 








Wer beide Bücher auf einmal beftellt und baar bezahlt, der befommt fie frei 
für 88.40. 





Die Bücher werden frei an irgend eine Adreſſe gelandt. 
MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, IND. 








Der Blinde ſehend. 


Frau 


| Augenlieder, 


heilt alle Arten Katarıh bis auf den Knochen 


83.80— 5.40, *” 
4.50 


3 3 8 5 8 g ' Zinnerne Hemdknöpfe 


, tie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzerchnete und ſendet fie überall bin yohfeei zu 
—— Preiſen: 

Canadiſche 


I Groß _ 2 —— 
10 Poſtmarken nicht 
erwünicht. 


8.36 
. 8,50 
.., &9 
Adreffe: 


»Ich war zwei Jahre blind. “Ba 
Anna Halder, Pattle Greef, Mich. 
Die Medicin heilt Starr, Fell, entzündete | 
webe, trübe, bisige, laufende, | 
rotbe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
w. Kann per Expreß bezogen werden. 


M. Ruſſiſche Rutarrh- J 


I? 

| Muͤſter auf Verlangen. 
KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 


| 5.952 6 


I: D. Warner, 
aut, Lake, KMinn., 


SX. B. Briefen lege man Rojtmarfen be. | fauft, verfauft und vertauicht beiwegliches 


GOTTFRIED MILLBRANDT, und Grundeigentbum. Beiondere Auf: 
| _CROSSWELL, Sanilac Co., Mich, | merfiamfeit wird Antiedlungsluitigen ge: 
D# widmet. Macht Geldanlagen und Anleis 
Bibeln. Bibeln. 8 Bibeln. hen für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 

——— —— Hille Aub kan. Si und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
—* im Bo — Wir —— noch einige zuverii von Geldern und Verſicherung. Verfauft 
v d den, d bein 9 as en ; 
—— —— * — eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
und Merno Simon’s Bollſtandige Werte wibmer | gegen fleine Anzahlung. 29516 
| woßen. Man fann fi dadurch einen ſchönen Berbiert R| 
Albern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie Alle Fragen bereitwilligit beantwortet, 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. | Schrifttiche Anfragen erwünicht. 
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Katarrh. Eine Flaſche 50 Cents. Kann durch 


| die Poſt bezogen werden, 





